
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Badischer Beobachter. 1863-1935
1900

2.3.1900 (No. 49)



Grschekrt tägll < « ft Nusnahm «
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Inserate nehmen außer der Expe¬

dition alle Annoncen - Bureaux a»

Redaktion und Expedition :

Adlerstraße Nr . 42 in Karlsruhe .

Freitag , kn 2 . März 1900 «

** Ernste uttb bedenkliche Seiten des
Bo rächend gegen Herrn Kaplan EPP

in Karlsruhe .
in .

Gehört es zu dm Obliegenheiten des Direktors einer
Anstalt , sofort die Oberschulbehörde gegen einm Lehrer
in Bewegung zu setzen , wcun eine Beschwerde gegen den-
sÄben vorliegt ? Im Allgemeinen wird man die

Frage verneinen müssen . Wenn nicht etwa die

Schwere des Falles ein Eingreifen der Oberschulbehörde
vothwendig im Gefolge hat und der in Frage kommende
Lehr « einer Intervention des Direktors keine Schwieng -
ketten bereitet , so wird eS gewöhnlich im Interesse
alter betheiligten Faktoren liegen , wenn ein

amtliches Eingreifen der Oberbehörde ver¬
mieden wird . Wir möchten annehmen , daß der

Großherzogliche Oberschulrath im Allgemeinen der gleichen
Meinung ist.

Mar : wird nicht zu weit gehen , wenn man es als

auiiliche Obliegenheit eines Direktors bezeichnet, dem
ihm unterstellten Lehrerpersonal weitgehend wohl -
wotlende Gerechtigkeit zu bekunden . Ist ein
Lehrer in Schwierigkeiten gerathen , so wird er sie nicht
zu vermehren , sondem zu vermindern oder ganz zu heben
suchen, sofern der Lehrer guten Willen zeigt und bereit
ist, mit sich reden zu lasseik .

Handelt es sich um Mißverhältnisse zwischen Lehrer
und Schüler , so wird er bei aller Gerechtigkeit ftir den
Schüler ein Auge voir vornherein auf die nicht selten
sehr schwierige Stellung des Lehrers und auf den noth -
wendigen Schutz seiner Autorität gerichtet halten . Das
gilt ill erhöhtem Maße , wenn mehr oder weniger bös¬
willige Schüler in Frage stehen .

Selbst ivenn eine Verschuldung eines Lehrers vorliegt ,
wird ein humaner und wohllvollcnd gerechter Direktor
ihn nach Möglichkeit zu halten und vor schlimmen Folgen
ftir die Zuklinft zu bctvahrcn suchen, wofern der Lehrer
nickt selber ein solches Verfahren erschwert oder gar un¬
möglich macht .

Liegt gar der Fall so , daß böswillige Schüler «nge-
reckäfcrtigte Klagen und Beschwerden gegen einen Lehrer
richte», um dessen Stellung zu erschüttern oder wenigstens
sein Wirken zu erschweren , dann wird der so angegriffene
Lehrer den zuverlässigsten Rückhalt und , wenn nöthig ,
mich Schutz bei dem ihm Vorgesetzten Direktor finden .
So ivird es wenigstens dann sein, wenn letzterer auf der
Höhe seiner Aufgabe steht rmd seiner Stellung gerecht
werden will . Man würde ihni persönlich zu nahe treten ,
sein berufliches Solidaritätsgefühl verletzen und ihn an
seiner amtlichen Ehre angreifen , wenn man ohne Weiteres
«mnehine » wollte , daß er Machenschaften böswilliger
Schiller gegen einen Lehrer noch selber unterstützen könnte .

Wenn man solche Anschauungen für richtig hält und
glaubt , ein Direktor solle ihnen praktisch Folge geben , so
rriuß es natürlich zu Gunsten des katholischen Religions -
tehrers gerade so sich bethätigcn wie zu Gunsten irgend
eines anderen Lehrers .

Wie ist nun Herr Direktor Treutlein dem Herrn Kaplan
Epp gegenüber vorgegangen ?

Im Sommer 1899 unmittelbar vor Schluß des Schul¬
jahres ließ er vor der Unterrichtsstunde den Religions¬
lehrer zu sich rufen und niachtc ihm Vorhalt , daß er
„ Preise vcrtheile "

, was an der Anstalt nicht geduldet
toerdc . Zugleich wies er auf eine Verordnung hin , durch
welche das Bertheilen von Büchern und Schriften ver¬
boten sei.

Herr Kaplan Epp war von diesem Vorhalt sehr be¬
troffen . Er hatte am Ende des Schuljahres je 2 oder
3 Schülern einer Klasse ein Büchlein zum Andenken ge-
schenst und den katholischen Abiturienten ausnahmslos .

Im Wanne der Schutt.
Eine Erzählung aus den Marschen . Bon S . B a r i n g Ä o u l d .

- (Nachdruck verdate» .»

( Fortsetzung .)
Droonlands konnte unmöglich zugeben , daß dies

Mädchen den Flegel , de» sie dort aufgehoben hatte , be¬
hielt . Derselbe ivar ein Beweisstück , durch welches er
möglicherweise seiner Schuld überführt werden konnte .
Alle Leute in den Marschen von Burnt , von Weldenhall
und von Sohani würden von ihrem Wettstreit vor dem
Wagen des Hausirers in Elh hören . Wenn cs bekannt
wurde , daß dieser Dreschflegel sich auf dem Kanaldamm
gefunden hatte , so würde man auch sofort die Stelle
wissen, wo Runham in das Wasser gestürzt war . Da¬
von bi» zu dem Argwohn , daß an dieser Stelle ein
Kaurpf stattgeftmden hätte , und zu der Möglichkeit , daß
uian sich nach Spuren dieses Kampfes unisah , war
dann nur noch ein Schritt .

Das Mädchen , welches jetzt vor Droonlands stand ,
war die einzige Persönlichkeit , die überhaupt möglicher¬
weise als Zeugin gegen ihn erscheinen konnte , — die zn
beweisen vermochte , daß er um diese Zeit an der Stelle
gewesen , wo Runham zn Grunde gegangen war , und
dieses Mädchen flehte ihn jetzt an , daß er ihr und ihrem
Vater Hilfe leisten sollte . Es war nur klug und rath -
sam , sie günstig für sich z„ stimmen , — sie sich zur
Dankbarkeit zu verpflichten .

Er machte weiter keine» Versuch , gewaltsam an ihr
chorbcizureiten , er machte auch keinen Versuch , seine
!Drohung , daß er sie niederreiten würde , in Ausführung
»« bringe ».

Statt dessen fragte er leise , fast freundlich : „Wo ist
Euer Vater ?"

k „Etwas weiter zurück, " antwortete Zita . „ Wie weit ,
das kann ich Euch nicht sagen . Ich tief , ich ikr .

"

„Ich will mit Euch gehen . Gebt mir den Dresch¬
flegel b: r .

"

„ Neinantwortete sie , „ ich traue Euch nicht . Ihr
einfach wegreitcn , wenn Ihr ihn hättet .

"

Für die letzteren wählte er den „Kompaß für die stndi-
rende Jugend "

. Obwohl er selber nicht der Meinung
war , daß cs bei Allen , tvelche die Anstalt verließen ,
unterschiedslos die gewünschte Wirkung haben werde ,
gab er doch jedem der junge » Herren das gute Büchlein
init auf den Weg .

Darin muß doch wohl Jedermann eine sehr gut
gemeinte Handlungsweise eines Religionslehrcrs er¬
blicken, die den , Eifer und tvohlwollcnden Interesse für
seine bisherigen Schüler nur Ehre macht » nd aller An¬

erkennung wcrth ist, nicht an letzter Stelle der Ancrkcn -

nung und des Dankes der Eltern solcher Abiturienten .
Es ist aber auch thatsächlich eine sehr gute Handlungs¬
weise. Wir glauben nicht, daß ein Verbot des „ Biichcr -

vertheilens " auch das treffen wollte oder will . Wenn cs
aber der Fall sein sollte, dann wäre nicht die Frage a»f-

zuwcrfen , ob der Religionslehrcr wissentlich oder mi-

wisscntlich eine Anordmmg des Direktors oder der Ober¬
schulbehörde übertreten hat , vielmehr wäre zu fragen , ob
ein solcher Fall von einem derartigen Verbot getroffen
werden darf . Im Uebrigen erscheint uns ein Verbot des

Schriften - oder Büchervertheilens sehr am Platze , wenn
es recht gefaßt ist und recht gchandhabt wird . Daß die

Graßmann '
sche Schrift und Zola - Romane rc . unter den

älteren Realschülern knrsirten , können wir nur höchst be¬

denklich finden . Da hätte man sich sollen auf ein aus¬

drückliches Verbot berufen können . Da wäre ein ab -

lvehrcndes Eingreifen des Dircktor 's am Platze gewesen.
Sollte er nichts davon erfahren,haben ? Oder gehörter
zu denjenigen Lehrern , welche die Graßmann '

sche Schrift
cmpfchlenswerth finden ? Seitens kathol . Eltern ist bcuu

Pfarramt zn St . Stephan allerdings Beschwerde darüber

geführt worden , daß Trentlcins Sohn , der letztes Jahr das

Gymnasium absolvirte , diese Schrift anderen Gymnasiasten
in die Hände spielte . Es ist indessen auch möglich , daß
Treustem Vater davon nichts wußte , und daß der Herr
Direktor so Etwas auch dann mißbilligt , wenn der eigene
Sohn es thut . Jedenfalls nimmt cs sich höchst sonder¬
bar aus , daß der gleiche Direktor , der gegen den katho¬
lischen Religionslchrer in Sachen des „ Büchervertheilcns "

in Aktton trat , solchem sehr bedenklichen Büchervcrbreiten
nicht gewehrt hat . Es bleibt auch dann noch sonder¬
bar , ivenn er mir deßwegcn nicht wehrte , weil er nichts
davon wußte .

Die angeblichen „ Preise " betreffend gab Herr Kaplan
Epp zwei oder drei Schülern in Sekunda das Schriftchcn
„ Der christliche Jüngling . Ein Mahn - und Weckruf " ;
in Tertia entweder dar Schriftchen „ Die Standcswaht "
oder das Schriftchen „Die Perle der Tilgenden "

, beide
von Doß ; in den drei imlcrcn Klassen kleine Schriftchen
von Wetzet .

Es wurde bereits hervorgehobcu , unter ivclchcn Ge¬
sichtspunkten er diese Vcrtheilung vornahm und was er
damit bezweckte.

Auch hier glarrbcn wir ans allgeincine Zustinimimg
rechnen zu können , wenn wir sagen : cs liegt eine Hand¬
lungsweise des katholischen Religionslehrers vor , die
nach jeder Richtmig hin der Anerkennung und des
Lobes werth ist : sehr gut gemeint und sehr gnt
an sich .

Es ist kein Zeichen gesunder Zustände an
einer Mittelschule , wenn ein katholischer
Rcligionslehrer ob solchen Thuns vor dem
Anstalts - Direktor wie Jemand stehen und
sich vertheidigen muß , der ein Vergehen sich
hat zu Schulden kommen lassen .

Herr Kaplan Epp ivar sich nun aiich gar keiner
Schuld bewußt . Er stellte durchaus in Abrede , daß die
einzelnen wenigen Schülern überreichten Andenken als

„ Preise " angesehen werden könnten , und wolllc es
nicht verstehen , daß er so Etwas nicht solle thun dürfen .
Offen gestanden verstehen auch tvir es nicht . Beztiglich

„ Ich schwöre Euch , daß ich das nicht thun werde .
"

Sie schüttelte nur stumni mit dcni Kopf , behielt den
Flegel , legte ihn über ihre Schulter und ging neben
dem Pferde her .

Hatte sie etwa den Kampf gesehen ? Hatte sie gesehen,
wie er seinen Feind niederschlug , — niederschlug , daß
derselbe in den Fluß stürzte ? Immer wieder stellte
Droonlands sich diese Frage und ftihltc eine fast über¬
wältigende Versuchung , dieselbe ansznsprechen , sie an das
Mädchen zu richten , schrak aber doch davor zurück in der
Angst , daß er eben durch die Frage ihren Argwohn er¬
wecken könnte . Er hätte das nicht zu fürchten brauchen .
Ihre ganze Seele tvar ausschließlich von einem Ge¬
danken erfüllt und beherrscht , - von der Angst und
Sorge »in ihren sterbenden Vater .

Droonlands im Schrill reitend , das Hausirermädchen
zu Fuß neben ihm gehend , wanderten sie beide in der
Richtung nach Ely den Pfad zurück. Auch nicht eine
einzige Sekunde wollte sie den Zügel loslassen , denn sie
vermochte der anscheinenden Freundlichkeit und Hilfs¬
bereitschaft des Reiters kein Vertrauen zn schenken .
Träge schlich der Fluß » eben ihnen hin . die Strömung
so langsam , daß er überhaupt bewegungslos zir sein
schien. Er ließ kein Plätschern am Ufer hören , kein
gurgelndes Geräusch zwischen den Schilfrohren ; kein
Kräuseln , keine Spur einer Wellenbewegung zeigte sich
ans seiner Fläche . Es war ein Fluß , der gewissermaßen
in tiefen Schlaf versunken ivar und nnniitlelbar vor der
völligen Stagnation des Todeö stand . Ki fühlte in sich
immer wieder die neugierige , erwartungsvolle Frage aufs
steigen , wie weit wohl bei dieser trügen Strömung
Mann und Pferd im Lauft der Nacht hiimntergeschweumit
werden würden . Dann fragte er sich wieder , ob es
wohl denkbar wäre , daß Mensch oder Thier sich aus
dem Wasser des Kanals wieder an 's Ufer heransge -
arbeiict häiic . Irgend welchen Laut , irgend welches
Geräusch hatte er nach ihrem Untersinken nicht mehr
vernommen . Es war also kaum denkbar , daß sie ihrem
Schicksal entronnen wäre ».

Da schreckte ihn ein Ruck an feinem Zügel aus seinen

des Vertheilcns der einen oder anderen Schrift an die
Abiturienten versicherte er, nicht gewußt zu haben ,
daß Solches durch eine Verordnung verboten sei ;
andernfalls hätte er es nicht gethan .

Im Uebrigen zeigte er sich dem Herrn Direktor gegen¬
über zugänglicher und willfähriger , als nothwendig und
pflichtgemäß war . Letzterer gestand zu, daß auch im
Stenographie - Unterricht ähnliche Anerkennungen des
Eifers einzelner Schüler vorkämcn , betonte aber , daß es
mit feiner Zustimmung und Erlaubniß geschehe. Sofort
stellte sich Herr Kaplan Epp auf diesen Boden und bat
Herrn Direktor Treutlein , auch ihm die Er -
lanbniß zu geben , es in der mitgethcilten
Weise zu halten . Er wünschte die Erlaubnis ; dazu
für den Schluß des Schuljahres 1898,99 wie auch für
später , gab sich aber damit znftieden , sie für den nn -
inittelbar bevorstehenden Schluß zu erhalten und bei
später kommendem Anlaß wieder fragen zu müssen .

Er vcrthciltc also Schriften in der mitgethcilten Weise
mit ansdriicklicher Zustimmung des Direktors .
Welche Sckriftcn sollten vcrtheilt werden dürfen , wurde
nicht besprochen ; Herr Direktor Treutlein verlangte cs
nicht zu wissen und beschränkte seine Zustimmung
auch nicht etwa in der Weise ein , das ; er eine
vorherige Einsichtnahme der fraglichen Schriften
oder Bücher vorbehiclt .

So wurde dieser Punkt erledigt . Herr Kaplan Epp
gab sich zufrieden und Herr Direttor Treutlein hatte
wahrlich auch genügend Anlaß und Grund , zufrieden
zn sein.

Man sollte cs ftir rein nnniöglich halten , daß das ,
toas auf solche Weise seine Erledigung gefunden hatte ,
neuerdings aufgcgriffcn und zum Gegenstand einer An -
klage gegen Herrn Kaplan Epp beim Oberschnlrath
respektive erzbischöflichen Ordinariate gemacht wurde .

Und doch kam es so .
In der letzten Unterrichtsstunde nahm Herr Kaplan

Epp die Vcrtheilung vor , zu der er nunmehr die Zrr-
stinimnng des Herrn Direktors hatte . Drei Schüler der
Sekunda bekamen die Schrift „ Der christliche Jüngling " .
Nachdem er sich aus der Klasse entfernt hatte , riß ein
Schüler einen : der drei Beschenkten die Schrift aus der
Hand und blätterte eine Weile darin , rief dann plötzlich
„ Aha , da Hab'

ich
's " und lief mit der Schrift zum

Herrn Direttor . Dort beschivertc er sich , daß er durch
eine Stelle dieser Schrift über Bismarck sich „verletzt "

fühle . Wie wird sich der Direktor zu einer solchen Klage
stellen ?

Man sollte es nicht ftir möglich halten , daß dies noch
zweifelhaft sein könnte ; eine verschiedene Beantwortung
der Frage schien ja undenkbar . Der Schüler hatte den
pflichtmäßigcn Respekt vor cincni feiner Lehrer gröblich
außer Acht gelassen und war gcwaltthätig gegen einen
seiner Mitschüler ausgetreten , Beides vor versammelter
Klasse . Zur Eharakterisirung seiner Beschwerde braucht
loahrlich kein Wort gesagt zu werden . So gab es nur
eine richtige Art der Behandlung und Erledigung . Herr
Direktor Treutlein war freilich anderer Ansicht und
handelte auch anders .

Die Besetzung der Organiftenstelle
bei der St . Stephandkirche .

* Karlsruhe , 1 . März .
lieber die Besetzung des Organistendienstes an der

Pfarrkirche zu St . Stephan dahier bringt der „Badische
Landesbote " dermalen unter der Ileberschrift „Ocffcnt -
liche Darlegung der Vorgänge in der kath . St . Stephans¬
pfarrei in Karlsruhe " eine Artikelserie , die den Zweck
hat , das Verfahren des kath . Stiftungsrathes in diestr
Sache als ein die Rechte des Kirchenchorcs verletzendes

Gedanken auf , und er fühlte , wie sein Pferd , von de »,
Mädchen sorgsam geführt , langsam den Abhang des
Ilferdammes hinabkletterte . In der Dunkelheit konnte er
einen noch dunkleren Gegenstand unterscheiden , den das
matte Licht einer Laterne zum Theil sichtbar n,achte ,
nebst einem bewegungslosen Pferde , welches ans hart¬
näckigem Eigensinn sich in eine Figur von Holz ver¬
wandelt zn haben schien. Als das Thier die Schritte

-seiner Herrin hörte , wandte es seinen Kopf und blickte
starr ans sie mit einem eigenartigen Anfkrempeii ferner
Nüstern und einem Vorstrecken seiner Ilnterlippe , welches
so klar , verständlich und deutlich wie gesprochene Worte
seinen entschiedenen Entschluß ankündigte , daß es sich
durch nichts belvegcn lassen würde , auch nur einen
einzigen Schritt vorwärts zu thun . Zita achtete jedoch
gar nicht auf das Pferd . Sie rief sofort ihren Vater
und erhielt auch eine matte Antwort .

„ Ihr werdet uns jetzt nicht im Stich lassen ? Ihr
werdet uns helfe » ? — Schwört Ihr mir das ?" fragte
sie daun zu dem Reiter gewendet .

„ Jetzt , wo ich hier bin, " antwortete Ki , „ stehe ich zu
Euren © teuften , um Alles für Euch zu thun , lvaS in
meinen Kräften steht .

"

Er stieg ab , band sein Pferd mittels des Zügels
hrntcrr am Wagen fest, nahm dann eine seiner Laternen
und ging dorthin , wo er Zita mit ihrem Vater sprechen
hörte .

„ Ich bin krank . Zil — sehr krank , - - enorm stank .
Mit mir gebt cs zu Ende, " ächzte der Hausirer . „ Es
ist ganz ztvecktos, zu mir zu sagen , raffe Dich ans . Ich
kann nicht , das ist die emfachc Thatsachc . Ich stecke
hier fest , - ganz ebenso wie der Wagen . Mir ist zn
Mnthe , wie wenn ich gar keinen Wunsch mehr Hütte,
als daß ich in Ruhe gelassen mürbe und bald in Frieden
sterben könnte .

"

„Aber das sollst Dir nicht , Vater . Hier ist einer
von den Herren , die die Flegel von uns kauften . Er
will »ns helfen .

"

Dann trat Droonlands neben den Kranken hin

darzustelleu . Wir sind dem gegenüber in der Lage , nach¬
stehend die Entschließung deS Erzbischöflichen Ordinariats
bekannt zu geben , durch welche die Beschwerden de»
Kirchenchorcs wegen Nichtbcrücksichtignng seiner Wünsche
bei Besetzung der fraglichen Stelle abweislich verbe -
schicücn wurden . Jeder Unbetheiligte wird aus dieser
Entscheidung , welche das gesammte Sachverhältniß zrrm
Gegenstand eingehender Würdigung macht , die Ueber-
zengrmg gewinnen müssen , daß die Angriffe des Artikcl -
schreibcrs im „LandeSbotcn " nicht begründet sind , und
daß nicht der Sttftungsrath , wohl aber der Kirchenchor
vorhandene Verpflichtungen verletzt hat .

Die Entschließung , dre das Datum vom 31 . Januar
l . I . trägt , und einem der Unterzeichner der Bcschrverdcn
zur Eröffnung an die Mitglieder des Kirchenchorcs zu-
gestcllt wurde , lautete wörtlich :

„Die Besetzung der Organisten - und Chorrcgentenstellen
ist grundsätzlich ein Recht von Pfarramt und StiftnngSrath .
welches nicht dadurch beschränkt werden kann , daß eine frei¬

willige Vereinigung von Personen zum Zwecke der Ver¬

schönerung des Gottesdienstes durch Vokal - und Instrumental¬
musik sich bildet .

Wir wissen die Gesinnung recht wohl zu würdigen , welche

zur Konstttuirnng des Karlsruher Kirchcmnuflkvereins geführt
hat und in welcher seitdem dieser Verein große Opfer an

Mühe und Geld gebracht hat . Gerade dieses Strebe », ein

Gott wohlgefälliges Werk zu thun , gibt uns die beruhigende

Zuversicht , der Verein werde sich der ruhigen Erwägung

nicht verschließen , daß die Thätigkcit eines zur Verschönerung
des Gottesdienstes gegründeten Vereines aber nur dann eine

zweckentsprechende und segensreiche sein kann , wenn man

damit rechnet , daß alle Rechte und Zuständigkeiten der kirch¬

lichen Behörde » gewahrt bleiben muffen . Keine » falls

vermag ein solcher Verein einen Rechtsanspruch
auf dieBesctzung vonStellen geltend zu machen ,
ans deren llnterstützung sein Zweck hinauslänft , deren Be¬

setzung aber gesetzlich den kirchlichen Behörden
zu steht . Auch aus dem Statut , welches übrigens diesen
Rechten und Zuständigkeiten nicht zu präjudicircn vermöchte ,
ergibt sich kein Anhalt für die Geltendmachung eines solchen

Anspruchs ; vielmehr ist nach 8 11 der gesetzmäßig bestellte

Chorregent ipso iure Vorstandsmitglied und nach 8
Leiter des ausübenden TheileS des Vereins , rvelcher na <

8 3 verpflichtet ist , bei den vom Dirigenten augcordnetr
Ansftihrnngen mitzuwirken . Der „ Streik " war also geraden
eine Verletzung der statutenuläßigen Vereins -
Pflichten ,

Wir dürfen gewiß von dem kathotischcn trircheumlisik -
vercin Karlsruhe als solchem annehmeu , daß cs ihm bei
vorwürfiger Angelegenheit nicht um eine Pcrsonenfrage zn
thun ist . der gegenüber er geneigt wäre , seine » idealen
Vereinszweck nun plötzlich außer Acht zn lassen . Wir
können es zlvar verstehen , wenn der Verein bedauert , daß
die

'
Wahl des StiftnngSrathes nicht auf den bisherigen

vom Verein angestellten Hilfsdirigeiiten gefallen ist . Ta
aber dem vom StiftungSrathe angestellten Organisten und

Chorregcntcn die gesetzmäßige Berufung zu seinem
Amte zur Seite steht und da seine musikalische Tüchtigkeit
und persönliche Verläßlichkeit nicht angezweiieit werden

kan » , so lvird der Verein gewiß auch bereit sein . Herrn

Steinhart seine Mitlvirkung zur Verschönerung des Gottes¬

dienstes fernerhin nicht zn versagen . Je loenigcr schroff , ja

agitatorisch der Verein sich dem in seinem Rechte be¬

findlichen StiftungSrathe gegenüber stellt , desto
mehr wird letzterer auch in der Lage und gclvillt sein ,
Wünschen des Vereins in Bezug auf die Person des Herrn

und fragte : „Was fehlt Euch ? Was kann ich für
Euch thun ?"

„Ich wüßte nicht , daß Ihr noch etwas für mich thun
könntet, " antlvortete der Hausirer , „ nichts , als mich i»
Ruhe sterben zri lassen . Quält mich jetzt nicht mit
Reden rmd laßt mich in Ruhe . Das ist Alles .

"

„Mein Gehöft ist keine zwanzig Minuten von hier
entferntineinte Ki . „ Steigt doch in den Wagen und
laßt Euch hinfahren .

"

„Ich kann das Schütteln und Stoßen des Wagens
nicht mehr anshalten, " antwortete der Hausirer . Ich
will nirgends mehr hinfahren . Aber >vas soll ans
Juwel und Zita werden ?"

Er stöhnte , seufzte , drehte sich um und barg sein
Gesicht in dem mageren Gras und niedrigem Moos
welches den Mergclthon des Nfcrdamnrcs bedeckte

'

Das Mädchen hielt seine Hand und (niete neben ihm
Dann richtete er wieder feinen Kopf auf und sagte
befriedigt :

„Schließlich , Zita , inachten lvir ein schönes Geschäft ,
erst mtt dem Thee , dann mit den Flegeln . Das Paar
kostete rrns nicht einen und einen halben Schilling , und
wir vcrkanficrt sie für ein Pfund irnd dreizehn und
einen halben Schilling — enorm !"

„Nun hört nrich an, " sagte Droonlands , „Euer Pferd
wird nie im Stande sein , den Wagen weiter zu ziehen .
Ich werde jetzt nach Hause reiten rmd ein Viergespann
bringen und dann wollen wir den Wagen mit all ' Euren
Waarcn im Handumdrehen riach Prickwillow fahren .
Ich roerde Leute znm Helfen init mtt nehmen , tind
Euch können lvir dann ans ein großes Federbett legen
und Euch auf dem ebenen Boden bis nach meinem
Hanse ziehen, ohne daß Ihr ttgend welche Bcschiverden
davon habt .

"

„ Ihr werdet »sich doch nicht im Stich lassen ?"

fragte Zita .
„ Denke nicht dran, " antlvortete Ki , während er den

zweiten Dreschflegel aufhob . „Ihr könnt nitr ganz
vertrauen . In einer halben Sttmdc werde ich wieder
zurück sein .

" (Fortsetzung folgt .)



JMfei unbeschadet der Rechte des Stiftungsrathcs und des
von ihm ordnungsinäßig angestcllten Organisten und Chor¬
regenten entgegenzukommcn . Ob die Bestellung des Herrn
Steinhart zum Organisten durch den Beschluß vom 1 . Dezember
vorigen Jahres formell anfechtbar war , kann jetzt dahin¬
gestellt bleiben , nachdem der Stiftungsrath inzwischen in
gesetzmäßiger Weise einen neuen geistlichen Vorsitzenden
erhalten und seither jenen Beschluß erneuert hat.

Wir befinden uns grundsätzlich nicht in der Lage,
Etiftungsrathsbeschlüsse, welche in rcchtsgiltiger Form gefaßt
sind und durch ihren Inhalt weder wohlerworbene Siechte
„och die kirchlichen Interessen verletzen , bloß dcßhalb zu
kassiren oder ihnen die Genehmigung zu versagen, weil
gegentheiligc Wunsche uns vorgetragcn werden. Der Bc-
schluß über Anstellung des Herrn Steinhart ist im Stiftungs-
rathe einstimmig gefaßt worden ; nur durchschlagende Rechts-
iriinbc könnten uns dazu vermögen , einer einmüthigen
Willenserklärung einer kirchlichen Behörde innerhalb des
Kreises ihrer Inständigkeit unsere Genehmigung zu versagen,
sofern sic nicht schon an rind für sich offensichtlich dem
Interesse der Kirche zuwidcrlanfen würde .

Zum Schlüsse »vollen »vir hier nochmals an die kirchliche
Gesinnung dcS Kirchcnmnstkvereins appelliren, von der »vir
»übersichtlich crivarten, daß sie den Sieg davon tragen »verdc
„ber ein Gefühl der Kränkung , »velchcs bei ruhiger ,

I
achlicher Erwägung der von uns vorstehend erwähnten
Yomcntc gciviß nicht Stand halten »vird."

Deutscher Reichstag .
Berlin , 28 . Februar .

Dritte Berathung des Antrags Wintercr und Genossen
«nf Aufhebung des Diktatur Paragraphen .

Abg. Wetterle (Elsässer ) : Prinz Hohenlohe habe vor
seiner Wahl öffentlich erklärt , daß er für d»e Aufhebung des
Diktatnrparagraphen, solvie jeder Ausnahmebestimmung für
Elsaß - Lothringen stimmen »verdc . Ein Anachronismus sei
s, »venu ein »unger unerfahrener Manu , der nicht einmal
as Assessoren - Exainen bestanden habe, über den Kopf alter

ergrauter Beainter auf einen hohen Berwaltungsposten ge¬
stellt werde .

Präsident Graf Ballestrem fordert den Redner auf,
zur Sache zu sprechen . Er könne »vohl die Stellung des
Prinzen Hohenlohe zuin Diktatnrparagraphen erörtern, nicht
aber dessen private Verhältnisse.

Abg. Wetterle (fortfahrend) : Der Statthalter habe
vor der Wahl erklärt , der Diktaturparagraph würde binnen
drei Monaten aufgehoben »verden , wenn der Abg. Preiß
nicht wiedcrgetvählt würde. Preiß sei aber zur Ehre seines
Wahlkreises doch wieder gewählt worden. Redner sucht nun
durch Beispiele zu crlvciscn , daß der Paragraph ohne Rück-

J
cht auf die Gefährdung der öffentlichen Ordnung häufig
nkanös angewendet werde. Im Widerspruch mit Artikel 4

der Reichsverfasiung habe die elsaß -lothringische Regierung
ein Landespretzgesetz erlaffen. Die Diktatur »verdc dazu an-
«etvendet, um jede Opposition gegen die Regierung irn
Reichslande uninöglich zu »nachen .

Gcheiinrath Hall eh tritt den Ausführungen des Vor¬
redners in » Einzelnen entgegen. Die Angabe über die Er¬
klärungen des Statthalters betreffend die Aufhebung des
Diktaturparagraphen treffe nicht zu . Die Regierung des
Reichslandes sei sehr wohl berechtigt , ein Landespreßgesctz
zu erlassen .

Abg. R öllinger (Elsässer ) : Prinz Hohenlohe habe mit
der Ablehnung des Antrages Minierer den Absichten seiner
Wähler nicht entsprochen . Hier zeige sich es wieder, wie
bedenklich cs sei , hervorragende Staatsbeamte zu Volksver¬
tretern zu wählen . Im Namen des gesummten reichslän¬
dischen Klerus (Aba. Röllinger ist Stadtpfarrcr zu Gcb-
veiler) protestire Redner feierlich gegen den Vorwurf , daß
dieser aus politischen Beweggründen gegen die Errichtung
einer katholischen Fakultät in Straßburg Stellung genommen
habe . Nicht eine Warnungstafel , von der der Reichskanzler
gesprochen habe, sondern eine Versöhnungstafel sollte für das
Reichsland errichtet »verden.

Hierauf »vird der Antrag mit großer Mehrheit
gegen die Stimmen der Rechten angenommen .

Es folgt die erste Berathung des Antrags Küchly
auf Neuregelung der Wahlen zum LandeSaus -
lchnß für Elsaß - Lothringen .

Abg. Winterer (Elsässer ) begründet den Antrag , »virft
einen Rückblick auf die Entstehung und Enttvicklung des
LandcSausschusses und gibt eine Darstellung des jetzigen
Wahlmodns , der so vertvickclt sei , daß das Volk ihn nicht
»erstehe.

Abg. Büsing (ntl .) : Die Nationalliberalen seien nicht
in der Lage, diesen Antrag zu unterstützen . Wir sind der
Ansicht , daß daS allgemeine gleiche direkte Wahlrecht bei den

J. K . Etwas über das „ Alles essen "
und seine Konsequenzen .

(Fortsetzung.)
Ist der Genuß von Alkohol für Erwachsene schädlich ,

I
o ist er es uni so mehr für Kinder . Dr . Bär , welt-
»ekannt durch seine griindlichen Untersuchungen auf diesem

Gebiete, spricht sich dahin aus, daß ftir Kinder alko -
jolische Getränke geradezu von unberechenbaren» Schaden
ind . Daraus folgt einmal schon eine wesentliche Ein-
chränkung des Satzes vom „ Alles essen bezw . trinken"

unter der Voraussetzung natürlich, daß die Schädlichkeit
des Alkohols erwiesen ist , welche Frage der geneigte
Leser sich selbst zu beantworten gebeten »vird . Um das
Resultat einer vorurtheilslosen gründlichen Prüfung bin
ich nicht bange . Ich »nöchte hierbei nur noch die be-
merkcnsiverthc Thatsache anfiihren , daß die mit dem ein-

ehenden Studium dieser Frage beschäftigten Männer von
er Mäßigkeit mit der Zeit abgekoninien und der Ab¬

stinenz sich mit ganzer Kraft und Aufopferung zuge-
wendct haben, wie z . B . der Bischof von St . Gallen,
dessen Beispiel einen mächtigen Einfluß auf diese zeit¬
gemäße Bewegung ausgeübt hat und stets noch ausübt.
Ist Alkohol wirklich Gift, was zugegeben werden muß,
so ist nicht cinzusehe»», warum es nicht ganz geniieden
werden soll. Uebcrdtes ist der Begriff Mäßigkeit äußerst
dehnbar und »vird in der Regel sehr subjektiv aus¬
gelegt . Während bei dem Einen die Grenze des Er¬
laubten bis zu 7 Vierteln geht, dehnt der Andere sie -
entsprechend dem Umfange seines Körpers — gleich auf
das Doppelte aus ; ja mir ist ein Fall aus früherer
Zeit bekannt, in dem 33 Viertele auch noch für erlaubt
gegolten haben . Sollte inan sich aber unterstehen, einem
Trinker den Vorwurf der Trunksucht zu machen, so
würde er sich dies erfahrungsgemäß ernsthaft verbitten .

Genug von dem Alles trinken. Wie steht es nun
aber mit dem „Alles essen " »vird der ungeduldige Leser
fragen ? Diese Frage dürste unschwer zu beantloorten
sein und ihre Lösung schon aus den obigen Schilderungen
sich ergeben haben . Finden doch die meisten unnatür¬
lichen Zustände von heute in der Genußsucht und in der
raffinirten , künstlichen Zubereitung der Speisen ihre
eigentliche Erklärung . Weisen nicht schon unsere kranken
Zähne auf eine ungesunde Ernährungsart hin, da ja
mitrr 100 Menschen kaum 3 mit guterhaltenen Kanwerk-

Verhältuissen in Elsaß-Lothringen nur den dcntfch-feindlichcn
Eleincnten zu Gute kominen »vürde.

Abg. K ü ch I y - Saarbnrg kritisirt das Wahlrecht i»nd
empfiehlt die Einführung des Rcichstagswahlrechts für den
Landesausjch»lß , das den Grundsätzen des Christenthnms
entspreche .

Abg. Groeber (Ccntr.) : Merkwürdig sei , daß Büsing
als Vertreter einer liberalen Partei gegen das allgemeine
gleiche direkte Wahlrecht sich ansspreche . Das Vertrauen
der reichsländischcn Bevölkerung könne nur ertveckt werden
durch das direkte Wahlrecht. Lieber gar keine Volksver¬
tretung, als eine auf indirekter Wahl beruhende . Jnkonfe-
qnent fei, daß auch im Reichslandc für die Reichstags -
Wahl das direkte Wahlrecht gelte, »vährcnd man cL für
den Landesausfchuß für gefährlich halte . Er stimine für den
Antrag.

Abg . Bebel (Soc .) stimmt Groeber bei »md polcmisirt
gegen Büsing .

Abg. Barg mann (frcif. Vp .) erklärt die Znstimiiumg
seiner Partei zu dein Antrag ; seine Partei stehe auf dem
Standpunkt , daß die Volksvertretung der Einzelstaaten
ebenso »vie der Reichstag aus direkten Wahlen hcrvorgehen
müsse.

Nach einem Schlußwort des Abgeordneten Delfor (Elf .)
wird die erste Lesung geschlossen ; das Eintreten in die
zweite Lesung »vird gegen die Stiinmcn der Kon¬
servativen und Nationalliberalen ohne Debatte
angenominen.

Es folge» Petitionen .
Das Hans erledigte eine Reihe Petitionen , die nur ge¬

ringes allgemeines Jntereffe haben. Morgen 1 llhr : Etat
des Ansivärtige » .

Deutschland .
Berlin, 28 . Februar.

Der Kaiser empfing heute in Gegenwart des Geh .
Rathes v . Lucanus den Herzog von Ratibor in der
Angelegenheit der Errichtung einer technischen Hochschule
in Breslau .

— Der „Reichsanzeiger " veröffentlicht einen Erlaß
des Reichskanzlers , welcher die Verbreitung der Pariser
Zeitschrift „ Le R i r e " in Deutschland auf die Dauer
von z»vei Jahren verbietet .

— Das preußische Abgeordnetenhaus ge¬
nehmigte de» Etat der Centralgenossenschafts¬
kasse unter Annahme des Kommissionsantrages, über
die Petition um Erhöhlnrg des Grundkapitals der Kasse
auf 200 Millionen Mark zur Tagesordnung über¬
zugehen . Alle Parteien mit Ausnahme der Freisinnigen
waren einig in der Anerkenimng , der hohen socialen Be¬
deutung und segensreichen Wirksamkeit der Central¬
genossenschaftskasse. Abg. Geisler (Centr .) befürwortet
eine weitere Unterstützmig der segensreich wirkenden länd¬
lichen Darlehenskassen , v . Miguel vertheidigte die
Kasse gegen den Vorwrrrf des Abg. Crüger , durch Unter¬
stützung nichtexistenzfähiger Handwerkergenossenschaften
ein ungesundes Kreditwesen zu förderi» , indem er gleich¬
zeitig bedauerte , daß die Genossenschaftsbildung der
Handwerker noch nicht die wünschenswertheil Fortschritte
mache. Der Minister stellte auch sehr ges»»nde Grund -
sätze für das Eingreifen des Staates zur Erhaltilng und
Förderung des Mittelstandes auf.

— Die fortgesetzte BehaupMng des ,,Bayer. Kuriers " ,
Frhr. v . Hertling stehe in Rom m Unterhandlung
wegen Umwandlung und Verlegung der Münchener
Nuntiatur , ist vollständig m»s der Lust gegriffen .
Auch an maßgebender Stelle in Rom besteht keine der¬
artige Absicht.

— Auf dem Festmahl des nautischen Vereins
trank Staatssekretär v . Podbielski auf das Gedeihen
des Vereins und betonte den Zusammenhang der Reichs¬
postverwaltung mit der Seeschifffahrt , indem er darauf
hinwies, daß man Deutschland auf eigene Kabel stellen
wolle, um nicht von einzelnen Gesellschaften abhängig zu
sein ; Deutschland müsse Kabelverbindung haben nach
allen Ländern der Welt, wie es seinein Handel ent¬
spreche .

— Das neue Fleischbeschau- Gesetz »ind die
Vereinbarungen dariider in der Kommission des Reichs¬
tages machen den freisinnigen und demokratischen Blättern
Kopfschmerzen; inan »veiß ja längst , daß man in diesen
Blättern mcistentheils die Interessen der Handelsschaft
vertreten findet, mag nun die Allgemeinheit des Volkes
daninter leiden oder nicht. Nainentlich war es diesmal
die „Franks . Ztg.

"
, die starken Aerger erkennenließ über

die Beschlüsse der Kommission . Sehr richtig weist dem
gegenüber die nationalliberale „ National-Zeitung " darauf

zeugen zu finden sind — ausgenommennattirlich die auf
Abschlagszahlung erhaltenen Zähne . Man kann doch
den frühzeitigen Verfall der Zähne nicht aus dem Ge¬
nüsse von kalkhaltigem Trinkwasfer zu erklären sich er¬
dreisten, denn man findet häufig bei uralten ausge¬
grabenen Skeletten noch erstaunlich gut erhaltene Zähne
vor. Auch spricht gegen diese irrige Annahme der weitere
Umstand, daß die Fäulniß der Zähne in den »veitaus
ineisten Fällen von innen, d . h . von der Wurzel aus,
ihren Anfang genommen hat, niit einem Wort, daß die
Zähne falsch emährt worden sind. Dies wird man zu¬
geben müssen bei Betrachtung unserer Kochkunst, welche
dem Magen die ihm zukomnienden Speisen in denkbar
schlechtester Weise durch den Kochprozeß gleichsam vor¬
laut, wodurch den jungen Zähnen die Gelegenheit zu
ihrer Befestigung genommen , dem Magen und den Därmen
die ihnen von der Natur bestimmte Thättgkeit geschmälert
ist , so daß der Mensch zu einem förmlichen Wiederkäuer
gestempelt wird .

Wie fade schmeckti doch gekochtes Obst ohne Znthat,
wie köstlich dagegen ist der rothbackige Apfel, der durch
Form, Ansehen und aromatischen Geruch uns zum Ge¬
nüsse auffordert ! Dieser Reiz zum Genüsse ist ein
natürlicher, während das keines»vegs der Fall »st bei den
üblichen künstlichen Mitteln, die aber dank einer unrich¬
tigen Auffassung einfacher Naturgesetze überall angewendet
werden, so daß heute nicht die Speise an und für sich
die Hauptsache bildet, sondern die Sauce . Ein Reiz be¬
dingt den andern und ein kleiner stets einen größeren .
Daher ist man in richtiger Würdigung dieses wichtigen
Umstandes ernstlich bemüht, auch auf diesem Gebiete zu
reformiren und wer weiß, ob es nicht von größerem
Vortheile gewesen wäre, zuerst die umgestaltende Hand
an die Küche anznlegen , dahin zu »virken, daß wir einen
einfacheren Tisch führen , die Reizmittel »neistens außer
acht lassend und dafür an die Erzeugnisse, welche die
Natur unverfälscht darbietet , mehr als bisher uns
haltend ? Von den Thieren wissen wir , wie jede Gattung
an eine bestimmte Nahrung gebunden ist , und ebenso
weiß jeder Landmann , daß die Thiere giftige Pflanzen
beim Abgrasen instinktmäßig vermeiden .

Eine der merkwürdigsten Erscheinungen des Natur¬
lebens sind aber »vohl die Giftpflanzen , Kräuter , Beeren ,
Pilze , welche trotz der oft verlockenden Gestalt den
Menschen vor dem Genüsse durch ihren widrigen Geruch

hin , daß diese Beschlüsse in der Kommission mit allen
gegen eine Stimme gefaßt »vordcn sind, nämlich gegen
die einzige Stinime des süddeutschenVolksparteilersHoff-
mann , der der Kornmission angehört ; und sogar die frei¬
händlerische „National - Zeitung " schreibt : „Wenn die
»vohl begründete »» deutschen Beschlverdcn in den Ver¬
einigten Staaten andauernd unberücksichtigt bleiben , so
haben wir es nicht eilig , uns über die Möglichkeit eines
Ausschlusses des amerikanischen Büchsenflcisches a»»s
Deutschland zu ereifern .

" Da »verden wohl »nieder ein-
»nal die freisinnigen und demokratischen Händlerblätter
mit ihren volksfreundlichen Ansichten von der Sache ganz
allein im Reiche dastehen !

— Der Abgeordnete Prinz Alexander zu Hohenlohe ,
Sohn des Reichskanzlers , Bezirkspräsident voir Elsaß-
Lothringen und Vertreter von Hagenan-Wcißenburg im
Reichstage , hat am vorigen Mittwoch gegen die Auf¬
hebung des Diktaturparagraphen gestiinint .
Demgcgeniiber »vird jetzt im „Vorlvärts" festgcstellt, daß
Prinz Alexander zu Hohenlohe in dem Wahlaufruf
von » 1l . Juni 1808 knrz unb bündig erklärt hat :

Ich »verdc im Fall meiner Wahl eintreten :
Für die Gleichstellung Elsaß - Lothringens

»nit den übrigen deutschen Bundesstaaten und
vor allein für Abschaffung des sogenannten
Diktatnrparagraphen .

Wie kann der Abg. Prinz Alexander zr » Hohenlohe
dieses Versprechen vor der Wahl mit seiner Ab¬
stimmung in Einklang bringen ?

- Die heutige Socialdcniokratie, gestützt aus ihren
wissenschaftlichen Begründer Karl Marx, behauptet , daß
mit der Vermehnlng der industriellen Unternchnningen
die Zahl der kleinen und klei»»stcn Besitzer immer ge¬
ringer »oerde ; die große Bevölkerungsmasfe falle immer
mehr der Verelendung anheim , auf der anderen Seite
vereinige sich das Kapital immer mehr in den Händen
einiger Großkapitalisten , »vclchc allein den Gewinn der
Gütererzeugung an sich zögen . Also die Armen würden
immer ärmer, die Reichen immer reicher. Wie steht es
nun thatsächlich mit diesen Behauptungen? Eduard
Bernstein , ein Schüler von Marx, »veist auf die Form
der Aktiengesellschaften hin , nanientlich in England, und
zeigt zahlenniäßig, daß nicht eine Anhäufung, sonden»
eine Zersplitterung der Vermögen und damit auch der
Einkominen vor sich gehe. Das Verinögen zersplittere
sich immer mehr an Aktiengesellschaften und verwandte
Unternehmungen , und sowohl die Zahl der Aktien¬
inhaber , als auch der Dnrchschnittsbetrag ihres Aktien¬
besitzes sei in raschem Wachsthum begriffen , fo daß nun¬
mehr die Zahl der Aktieninhaber in England auf weit
über eine Million geschätzt wird . — Die Reichen sollen
ininier reicher, die Armen immer ärmer werden , lautet
die Behauptung der Socialdemokraten. Dem steht die
Thatsache gegenüber , daß „ absolilt und relativ die Zahl
der Besitzenden »nächst "

. „Wären die Thätigkeit und die
Aussichten der Socialdemokratie davon abhängig," sagt
derselbe Bernstein , „ daß die Zahl der Besitzenden zurück¬
geht, dann könnte sie sich in der That schlafen legen .

"
Weit entfernt davon , daß die bürgerliche Gesellschaft sich
immer mehr, wie die Socialdeinokratie behauptet , in
zwei feindliche Lager gespalte»» hätte, hat sie sich, »vas
z . B . die Einkommcnshöhe anbclangt, in hohem Grade
abgestuft . In Preußen gab es nach Bernstein 1854 bei
einer Bevölkerung von 16,3 Millionen nur 44,407 Per¬
sonen mit einem Einkommen von über 1000 Thalcr.
Im Jahre 1894/95 versteuerten bei einer Gesanimt -
bevölkerung von etwa 33 Millionen 321,296 Personen
Einkomnien von über 3000 Mark. Während die Zahl
der Bevölkening sich verdoppelte, hat sich also die
Schicht der bessersituirten Klassen versieben facht.
Ferner wuchsen in den 14 Jahren zwischen 1876 und
1890 bei einer Gesamintzunahme der Steuerzahler un»
20,56 Procent die Einkommen zlvischen 2000 und 20,000
Mark um 31,52 Procent und die Zahl der eigentlichen
Besitzenden (6000 Mark Einkominen und höher) um
58.47 Procent. Aehnlich gestalteten sich die Verhältnisse
in den anderen deutschen und außerdeutschen Staaten .
So stieg z. B . in Sachsen zwischen 1879 und 1892 die
Zahl der Einkommen zlvischen 800 und 3300 Mark von
227,889 auf 439,948 , d . h . von 20,90 Procent auf
30.48 Procent der Steuerzahler. Ans den Zahlen fiir
Sachsen , welches ein hervorragendes Industrieland ist
und nicht die besten Löhne aufweist , ersieht man , daß
auch die unteren Klassen gegen früher ein höheres Ein¬
kommen beziehen, wenn damit auch noch lange nicht alle
Noth und alles Elend in den unteren Klaffen Beseitigt

und bitteren Geschmack zu warnen vermögen . Eine An¬
gewöhnung des Magens an diese znr Stärkung und Ab¬
härtung würde jedenfallsnicht zi » ernpfehlen sein ! Daraus
»nöge man aber auch den wichtigen Schluß ziehen, daß
Gifte, in welche Form sie auch gekleidet sein mögen ,
schon von Nattir ans dem Menschen verboten sind. Unter
dieser Voraussetzung kann man auch nicht von einern
Opfer im eigentlichen Sinne bei einen» solchen reden, der
sich zur gänzlichen Enthaltsamkeit von Alkohol u . Cie .
entschließt, da er weiter nichts gethan hat, als die Pflicht
des Menschen seiner Menschennatnr gegenüber .

Und dann sollte doch auch beachtet werden, daß es
unmöglich in der Absicht Gottes gelegen sein kann, den
Menschen, wie so gern behauptet »vird, auf solche Mittel
anzu»veisen, die andern Naturgesetzen zuwiderlauscn , er-
»viesenermaßen giftige Eigenschftcn besitzen und vielfach
die Veranlassung bieten, daß unzählige Menschen ihrer
hehren Bestimiming verlustig gehen. Der Einwand,
daß der Wein eine Gottesgabe sei, ist schon zun» mindesten
deßhalb verfehlt , weil mit eben solcher Berechtigung inan
dem Kartoffelschnaps , sogar dem allerniedrigsten Getreide¬
fusel diesen Titel zuerkennen könnte.

Unter Berücksichtigung dieser Momente darf man daher
geneigt sein z»» glauben , daß, wie manche bedeutende
Aerzte behaupten , die Medikamente , die nieistens aus
giftigen Stoffen zubereitet sind, thatsächlich nicht nur
nutzlos , sondern geradezu schädlich sein niüffen und das
Wort des berühmten Pathologen und Physiologen Dr.
Magendi, welches er oft an seine Studenten richtete:
„ Meine Herren , die Arzneimittellehre ist nichts als
Quaksalberei " wohl nicht so ohne ist . Vielleicht weiß
der geneigte Leser auch selbst Manches aus der Medicin -
kiiche zu erzählm, mit dem Schlußergebniß des Dr .
Magendi!

(Schluß folgt .)

Theater, Konzerte , Kuilst und Wissenschaft .
Karlsruhe , 1 . März

v. 8t. Wir wollen nicht verfehle »», unsere kunstlicbenden
Leser nochmals auf das einnialige Konzert des Großh .
Hessischen Kammerfängers Herrn Aloys Bürgst aller
aus Bayreuth und des Prof . James Kwast aus Frank¬
furt (Main) aufmerksam zu machen , welches nächsten
Samstag im Museumssaale stattfindet . Herr Bnrg-

ist . Sind also die Armen immer ärmer, die Reich««
immer reicher geworden ? Ist nicht vielmehr der kleine«
und bessere Mittelstand erstarkt ? Und schließlich: hak
auch das Erfurter Programm imnier noch Recht?

Ausland .
Zürich , 26 . Febr. Meneliks Minister , Jla , ist »ist

seiner Familie und seinem Gefolge zu längerem Aufcnt-
halt in Zürich eingetroffen .

Madrid, 28 . Febr. Silvela dementirt die Nach«
richt , daß die Vereinigten Staaten die spanisch
Souveränetät über die C a g a y a n - I n s e l n ( Philippinen)
schon anerkannt hätten . Die spanische Regierung vc«
handle jedoch über diese Anerkennung, da das Gebit!
airßcrhalb der von den Amerikanern gezogenen Grenze
liegt.

Odessa, 28 . Febr. Der Dampfer „Saratow " der
russischen Frciwilligenflotte ist heute fahrplanmäßig von
Odessa nach Wladiwostok abgegangcn . An Bord desindn
sict » eine bedeutende Truppenabtheilung .

- ■*>- » - <* — -

Baden .
KaUc-rnhe, 28 . Februar . Seine Königliche Hoheit der

Großhcrzog empfing gestern Vormittag 11 Uhr den Minister
von Brauer zur Vortragserstattung . Nachmittags hörte Scia»
Königliche Hoheit die Vorträge des Majors von PannewtG
»»nd des Legationsraths Dr. Scyb.

Heute Früh empfingSeine Königliche Hoheit den Staats
ulinister Dr. Nokk, welcher die Trauerbotschaft von dem
plötzlichen Hinscheiden des Geheimen Raths Professors Dm
Georg Meyer von der juristischen Fakultät der U »»ivcrst :Ä
Heidelberg überbrachte . Auch Seine Großherzogliche Hohev
Prinz Karl eilte zum Großhcrzog zur Miltheilnng der
schincrzlichen Nachricht , tief betrübt über diesen Verlust für
die Erste Kammer. Seine Königliche Hoheit der Groß¬
herzog telegraphirte Höchstseine treue Theilnahme an die
Wittive des Verstorbenen, sotvic an den Prorektor de»
Universität.

Von 11 Uhr an bis 2 Uhr ertheilte Seine Königlich«
Hoheit den nachgenannten Personen Audienz : den » Direklpe
der Heil- und Pflcgeanstalt Jllenau Geheiinerath Dr . Schiild,
dem Vorstand der Fabrikinspektion Oberregierungsrath
Woerishoffer, den Oberlandesgerichtsräthcn Dr. Eller nn»
Walli , sowie dem Geheiinen Finanzrath Sahm in ü----lS-
ruhc , dein Geheimen Hofrath Dr. Ziegler , Professor an der
Universität Frciburg , dem Direktor der Rheinischen Kredit¬
bank , KommerzicnrathZeilcr in Mannheim , dem Rcgiernngs -
rath Hafner in Karlsruhe, dem Fabrikanten Buhl in Ett¬
lingen , den Fabrikdirektorcn Bcnsinger in Mannheim und
Ring »vald in Steinen, sowie dem Reallehrer Streicher in
Tauberbischofshcim.

Nachmittags besuchten die Grobherzoglichen Herrschaften ,
die Professoren Schurth, Fehr und Schmid- Reutte an der
Akademie der bildenden Künste in ihren Ateliers . Um <> Uhr
nahmen Ihre Königlichen Hoheiten an dein Abendgoitck-
dienst in der Schloßkirche Theil , bei »velchem Pfarrer
Mento» von Breiten die Predigt hielt . Nach dem Gottes¬
dienst empfingen die Höchsten Herrschaften den genannten
Geistlichen .

Karlsruhe, 28 . Febr . Seine Königliche Hoheit de»
Großhcrzog haben sich gnädigst bewogen gefunden, den nach-
gcnanntcn Königlich PreußischenOffizieren Höchstihren Orden
vom Zähringcr Löwen zu verleihen, und zwar : a, da »
Ritterkreuz erster Klasse : dem Major WilhelmNrsf ,
aggrcgirt deni Jnfanterie - Rcgiinent Graf Barfuß (4 . West¬
fälischen ) Nr . 17 ; b . daS Ritterkreuz zweiter Klasse
mit Eichenlaub : dein Hauptman» z . D . Karl Kuenzer ,
Bczirksoffizier beim Landwchrbezirk Saargemünd und de^ ,
Hauptmann z . D . Hermann Seidner , Bezirksoffizier bei»»
Landlvehrbezirk Molsheim ; sowie dem Geheimen Ratp
III . Klaffe Tr , Philipp Ernst von ChcliuS in Karlsruhe
das Kommaudeurkrenz zweiter Klasse Höchstihres
Ordens Berthold des Ersten zu verleihen ; serner dem
Ministerialrath Otto Ball weg in Karlsruhe die unter«
thänigst nachgesuchte Erlaubniß zur Annahme und zum
Tragen des ihm von Seiner Königlichen Hoheit dem Groß,
Herzog von Sachsen- Weimar verliehenen Ritterkreuzes erster
Klasse des Großhei-zoglich Sächsischen Hausordens der Wach »
fmnfeit oder voin weißen Falken zu crtheilen.

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben
gnädigst geruht, den JngenicurpraktikantenTheodor Bär in
Waldshut zum Rcgierungsbaumeister bei der Waffer- und
Straßerihauver»valtung zu ernennen, die LandgerichtSrätbß
Julius Brei tu er in Mosbach und Christian Krebs in
Konstanz in gleicher Eigenschaft nach Frciburg zu versetze:',
sowie mit Wirkung vom Tage des Dienstantritts den Ober¬
amtsrichter Dr . Ludwig Waltz in Müllheim zu« Land?
gerichtsrath in Freiburg zu ernennen und den Oberlandes»
gerichtsrath Eduard Müller in Karlsruhe in Folge seiuel
Ernennung zum Reichsgerichtsrath auf den 28 . Februar )
dieses Jahres aus dem Großherzoglichen Staatsdienste zu '
entlaflen.

st all er ist der gefeiertste Interpret«: Wagner'schcr
Partieen »vie „Siegmund "

, „Siegfried "
, „Tri, -

stau" rc . rc . und hat sich einen bedeutenden Ruf in der "
musikalischen Welt erworben ; Prof . Kwast ist als ei» ;
Pianist pur excellence bekannt und so wird wohl die» j
seltene Konzert seine Anziehungskraft auf die Kunst« '
freunde unserer Residenz erfolgreich ausüben .

Daß Herr Franz Zörnitz , der seitherige Schau«
'

spieler an unserer Hofbühne als Tenorbuffo aus .
zwei Jahre nach Mainz engagirt ist, haben wir bereit-
eingehend berichtet. Bezüglich des Weggangs des Fräulein
Noe nach Leipzig soll es dies jetzt seine Richtigkeit
haben , da , wie man uns sagt , kein neuer Vertrag
zwischen der Künstlerin und der Hofbühne zu Stande
kam. Frau Brehm wird nach Ablauf ihres Hiesige -
Engagements mir noch Gesangsunterricht crtheilen uttS
sich wahrscheinlich ganz von der Bühne zurückziehen,
nachdem sie zu ihrem Gatten, den» jetzigen Obcrregisseur
des Mainzer Stadttheaters , Herrn Fritz Brehm . über¬
siedelt sein wird . Was diese Künstleriit, die vortreffliche
Vertreterin des bei canto unserer Hofbühne war , dar» ,
über werden wir noch gelegentlich ihres Abschiedes reden.

*
— Von Hochschulen re . Mit Geh . Rath iProf . der

Georg Meyer , welcher an einem Herzschlage in vor¬
letzter Nacht gestorben ist , scheidet eine der hervorragend¬
sten Kräfte aus den Reihen der Heidelberger Pro¬
fessoren. Geboren am 21 . Februar 1841 in Detmold, '
studirtc Meyer lt . „ Karlsr. Ztg.

" in Jena , Heidelberg , ■
Göttingen und Berlin, habilitirte firt) 1868 , nachdem es 1,
eine Zeitlang int juristischen Vorbereitungsdienst sowie
beim Statistischen Bureau in Jena beschäftigt gewesen,
an der Universität Marburg, ward 1872 dort zum
außerordentlichen Professor ernannt, 1875 als Ordinarius
nach Jena u»»d 1889 nach Heidelberg berufen . 1881 bis
1890 »var er Mitglied des deutschen Reichstags und
gehörte hier der nationaüiberalcnPartei an . Unter seinen
Schriften sind hervorzuheben : „Das Recht der Exvro -
priation"

(Leipzig 1868) ; „ Grundzüge des norddeutschen
Bmrdesrechts "

(daselbst 1868) ; „Staatsrechtliche Erör¬
terung über die deutsche Reichsverfassung "

( daselbst 1872) ;
„ Das Studium des öffentlichen Rechts und der Staats¬
wissenschaft in Deutschland " (Jena 1875) ; „Lehrbuch deS
deutschen Staatsrechts" (Leipzig 1878, 4 . Auflage 1895) ;
„ Lehrbuch des deutschen Verwaltungsrechls" (daselbst



* Karlsruhe , 1 . März. Die Waärenhäuser
machen gegen die Steuer mobil . Der preußische
Finanzminister sagte im Abgeordnetenhause, daß es doch
mit dem Abwälzen der Steuer auf Lieferanten und Per¬
sonal eine eigene Sache wäre ; diese würden es sich nicht
gefallen lassen . Aber der Versuch ist, wie der „ Kons.

"
mittheilt, schon gemacht worden. Ein großes Berliner
WaarenhauS hat seine Fabrikanten durch em Stundschreibcn
zur Gewährung von 2 v . H . Nmsatzvergütnng aufge¬
fordert und dürfte in fast allen Fällen seine Absicht er¬
reichen . Und ebenso ist von Inhabern der größten
Waarenhäuser die Absicht ausgesprochen worden, um die
Steuer anfzubringen, die Gehälter ihrer Angestellten
zu kürzen .

Weinheim , 27 . Febr. Heute starb hier, wie bereits
kurz mitgetheilt , nach kurzer Krankheit Stadtpfarrer
Dr . Friedrich Kayser im Alter von 56 Jahren . Ein
geborener Rheinländer (geb . zu Mülheim a . d . Ruhr,
29 . Oktober 1843 ), widmete er sich in Bonn , Tübingen
und München theologischen und geschichtlichen Studien
und wirkte Ende der sechziger Jahre als Lehrer an der
erzbischöflichen höheren Knabenschule zu Opladen . Bald
aber nöthigte ihn ein schweres Brustleide», auf die Lehr-
thätigkeit zu verzichten und im Süden Genesung zu
»chen. Eine Frucht seiner ausgedehnten Reisen war die
ärbcnreiche Schilderung einer Nilfahrt, die 1878 unter
>en Vereinsschriften der Görresgesellschaft erschien, und
das in zwei Auflagen erschienene treffliche Buch : Aegypten
einst und jetzt. Auch sonst blieb er literarisch thätig .
Eine Arbeit über den großen spanischen Humanisten und
Pädagogen Ludwig Vives erschien noch 1896 . Auch
praktisch war er wieder thätig als Religionslehrer an
dem Institut der englischen Fräulein in Lindau , später
als Pfarrer zu Walldorf bei Heidelberg und endlich als
Stadtpfarrer von Weinheim und erzbischöflicher Prüfungs-
konnuissür . Vollständig hergestellt wurde er nie, aber
sein schwankender Gesundheitszustand hielt den reichbc-
gabten und hochangesehenen Mann nicht ab von der
eifrigen Wahrnehmung seiner Berufspflichten und reger
geistiger Arbeit. Erst vor ein paar Tagen warf ihn
eine Erkältung auf 's Krankenbett, eine Lungenentzündung
brachte dann nach schwerem Leiden das Ende.

(Köln. Volkszlg.)
O» Aus dem Oberlande , 28 . Februar. Wie man

hört und liest, sind die Stiftungsrathswahlen fast überall
glatt und rasch verlaufen, so daß der richtigen und recht-
zeisigen Einftihrung bezw . Erhebung der Kirchensteuer
kein Hindcrniß im Wege steht .

Kleine badische Chronik.
Mannheim , 27 . Febr . Geh. Kommerzienrath Diffene

feierte gestern das 25jährige Jubiläum als Präsident
der Mannheimer Handelskammer . Dem hoch¬
verdienten Präsidenten überreichte eine Deputation der
Handelskammer eine Adresse in prachtvoller» Einband . Der
Großherzog zeichnete ihn durch Verleihiuig des Kommandcur -
kreuzcS 2 . Klasse mit Eichenlaub vom Zähringer Löwen aus .

Aus Baden , 27 . Febr . Donnerstag Nacht halb 11 Uhr
brach in dem Anwesen des Stratzenwarts Wendelin Schwärzcl
in Altenheim Feuer aus , als schon alle Hausbewohner
in tiefem Schlaf lagen . Wohnhaus, Scheuer und Schopf
des Wcndelin Schwärzei , sowie die daran angebaute Werk¬
statt feines Sohnes , brannten vollständig ab . — Wegen
ehelichen Zwistigkeiten sprang in Altlußheim ein Mann
au« dem zweiten Stock seiner Wohnung. Er zog sich schwere
innere Verletzungen zu, die flir sein Leben befürchten lassen.- Vorigen Freitag brannten in Moos Scheuer und Stallung
des Nikolaus Hock gänzlich nieder . Entstehnngsursache : sein
Sohn von sieben Jahren zündete beim Heuholen den Heu¬
stock an . Durch schnelle Hilfe wurde das Vieh noch gerettet .
— Heute früh wurde bei der Bierbrauerei Kern in Elz ach
in der Elz der schon ziemlich bejahrte I . Krieg (sog . Kricger -
sepple) anS dem benachbarten Dorfe Biederbach tobt auf-
gefunoen . Nach den Verletzungen, die der Verunglückte im
Gesichte trug, zu schließen, muß er von der Brücke abge-
siürzt sein. — Gestern Nachmittag gegen 2 Uhr wurde an der
Badeanstalt am Badgarten in U e berlingen eine weibliche
Leiche geländct , die augenscheinlich nilr kurze Zeit im Wasser
gelegen hatte. Die Frau war gut gekleidet und dürfte im
Alter von 30— 35 Jahren gestanden haben . Die Persönlich¬
keit derselben konnte noch nicht fcstgestellt werde» . — Der
seit 4 Wochen vermißte Gemeinderath Flaschner Hirn aus
Schellbronn wurde gestern Mittag °/«1 Uhr hinter der
Franz Ulrich'schen Fabrik in Uuterreichenbach in der Nagold
durch einen dortsclbst beschäftigten Etuisarbciter zufällig anf-
gesundcn._
1883—84, 2 Bände ; 2. Auflage 1893- 94) ; „Die staats¬
rechtliche Stellung der deutschen Schutzgebiete " «daselbst
1888) ; „Der Antheil der Reichsorgane an der Reichs -
gesctzgebuug"

(Jena 1889) . In Marquardsen 's „Hand¬
buch des öffentlichen Rechts der Gegenwart " bearbeitete
er das Staatsrecht des Großherzogthums Sachsen-
Weiniar (Freiburg1884) — Der Name des Privatdozentcn
Tr . Leo Arons in Berlin ist im Vorlesungs-Vcr-
zeichniß für das Sommcrhalbjahr, das in voriger Woche
ausgegeben wurde, unter den Lehrern der Physik nicht
mehr enthalten, während er im jüngsten Pcrsonalver -
zeichniß der Universität noch vernierkt war. Dr . Arons
hatte sich im Jahre 1890/91 als Privatdozent in Berlin
habilitirt . Er ist nicht der erste Privatdozent der philo¬
sophischen Fakultät, der unfreiwillig seine Lehrthätigkeit
hat aufgeben müssen . Der erste war Dr. Eugen Düh -
ring , der sich 1864 für Philosophie imd National¬
ökonomie habilitirt hatte . Dieser Fall lag jedoch anders ;
Dühring mußte gerade infolge feines Konfliktes mit der
Fakultät (1877) sein Lehramt aufgeben. Dr. Arons
aber ist entlassen worden, obwohl die Fakultät sich fiir
sein Verbleiben im Lehrkörper erklärt hatte . — Wie
verlautet , darf die Errichtung einer katholisch - theo¬
logischen Fakultät an der Universität zu Straß¬
burg als beschlossene Sache betrachtet werden. — An der
Marburger Universität habilitirte sich Iir. jnr.
Paul Merkel als Privatdocent mit einer Antrittsvor¬
lesung über „dolus eventualis “

. — Die juristische Fakultät
in Bonn hat den Referendar Johannes Brück aus
Bonn zum voetor juris utrinsque promovirt , nachdem
dieser im Rigorosum das seltene Prädakat „summa cum
laude “ errungen . — In der philosophischen Fakultät zu
Greifswald hat sich Dr . Ernst Zupitza mit einer
Vorlesung über „Rasse und Sprache " habilitirt . —
Gcheimrath Professor Limpricht , der langjährige
Direktor des chemischen Instituts in Greifswald ,
feiert am 20. März sein goldenes Doktorjubiläum . —
An der Petersburger Universität ist der Direktor
der Universitätsaugenhcilanstalt Geheimrath Dr . Graf
Magawly in den Ruhestand getreten. Dr. Magawly,
früher Leibarzt des Kaisers Alexander II ., war ein
Schiller Sllbrccht v . Graefes und in Rußland der erste
Vertreter der in der Mitte des vergangenen Jahrhunderts
aufblühenden Augenheilkimde . Er hat 40 Jahre lang an
der Petersburger Universitätsaugenhcilanstalt gewirkt. —
In Prag ist der Prorektor der Universität und Professor
der Moral-Theologie Dr. Th . A . Kurz im Alter von
62 Jahren gestorben.

Lokales .
Karlsruhe , 1 . März.

cf Eine Versammlung zur Besprechung der bevor¬
stehenden StiftungSrathsivahlen , von den Vorständen der
katholischen Vereine hiesiger Stadt einberufen , fand gestern
Abend im Caf« Nowack statt . Ans Vorschlag des Herrn
Rößler , der die Versammlung cröffnete, lvnrde Herr Stadt¬
verordneter Gntting znm Vorsitzenden ernannt , während
Herr Redakteur F i e g e das Referat übernommen hatte.
Einleitend wies derselbe auf die Wichtigkeit der Stiftnngs -
rathslvahlen hin , denen diesmal eine besondere Bedeutung
znkomnie, da ans den Stisttingsralhsmitgliedern des ganzen
Landes das neu zu bildende Kirchen st eue r Parlament
hervorgchen solle . Dieses habe die Aufgabe , die Höhe der
katholischen Kirchensteuer nach den jeweiligen Bedürfnissen
fcstzustellcu und die zweckentsprechende Verwendung der
Gelder zu überwache» . Von diesem Gesichtspunkte ans be¬
trachtet und mttcr Berücksichtigung der dem hiesigen Stif-
ttmgsrath bevorstehenden Aufgaben mehr lokaler Natur haben
die Karlsruher Katholiken keinen Grund , in der bisherigen
Zusammensetzung dieser Körperschaft eine Acndcrnng ein-
trcten zu lasse » , und sei deßhalb die Wiederwahl der seit¬
herigen verdienstvolle» Mitglieder des Stiftungsraths auf's
Dringendste zu empfehlen . Man sei jedoch auch gern bereit ,
eine vernünftige Opposition zu Wort kommen zu lassen und
deren Einwände zu prüfen , sofern dieselben von sach¬
lichen Beweggründen ansgchcn . Es sei jedoch zu bedenken,
welch ' iiiigünstigen Eindruck cs im ganzen Lande Hervorrufen
müßte , wenn die Katholiken der Residenz in einer so wichtigen
Frage uneins wären , und bitte er deßhalb , ans eine mög¬
lichste Aussöhnung der Gegensätze bedacht zu sein . Herr
Oberbuchhalter Rerlinger ging des Nähere » auf die von
Seiten einiger Mitglieder des St . Stefanskirchenchors gegen
de» Stiftungsrath in öffentlichen Blättern erhobenen An¬
schuldigungen ein und wies insbesondere die Angriffe auf
Herrn Geh . Regiernngsrath Schmidt als durchaus tingc-
rechtfcrtigt zurück . Der Stiftungsrath habe bei Besetzung
der Organistenftclle an der St . Stefanskirchc nichts Anderes
als sein legitimes Recht ausgeübt, und könne deßhalb die
hicrivegen gegen denselben inscenirte Opposition nicht als
sachlich anerkannt werden . Die Besetzung des Dirigenten¬
amtes sei eine Frage sehr untergeordneter Natur , die gegen¬
über den sonstigen hohen Aufgaben des StistungSrathes
kaum in Betracht komme und demgemäß auch nicht znm
Ausgangspunkt einer Opposition gemacht werden könne.
Im Interesse einer friedlichen Beilegung des Streites hoffe
er , daß sich die im Knchenchor vertretene Minderheit den
Wünschen und Bedürfnissen der überwiegenden Mehrzahl
der hiesigen Katholiken füge und von weiterem Vorgehen gegen
den Stifttmgsralh nbsche . Als Sprecher der Gegenpartei nahm
hieraufHerr Bildhauer B a u m e i st e r das Wort. Er wiederholte
die bereits im „ Bad . Landesboten" veröffentlichten Anklagen
gegen den Slifttmgsrath und suchte eine Anzahl Beschlüsse
desselben zu diskreditiren , waS den heftigsten Widerspruch
des weitaus größten Theils der Versammlung hervorricf .
Herr Baumeister verlangte u . A ., daß auch technisch ge¬
bildete Beamte in den Stiflungsrath gewählt werden sollten,
da die von demselben ausziiführcnden kirchlichen Bauten
eine gewisse Fachkenntniß nothlvendig machten. Schlagfertig
und nicht ohne Ironie widerlegte Herr Pfarkurat Br eitle
die Einwendungen des Vorredners Punkt für Punkt und
begründete unter dem Beifall der Versamnilnng die Stellung¬
nahme des StiftnngsrathS in Sachen der Besetzung der
Organistcnstelle von St . Stefan . Redner hob insbesondere
die Thatsachc hervor , daß auch das ErzbischöflicheOrdinariat
sich auf die Seite des Stiftungsraths gestellt und dessen Be¬
schlüsse gutgehcißcn habe ; hat aber einmal die oberste
kirchliche Behörde gesprochen , dann sollte es jeder Katholik
vermeiden , Widerspruch dagegen zu erheben . Redner wies
ferner hin auf cincn Artikel im gestrigen Abendblatt der
„ Bad . Ldsztg .

"
, in welchem ein liberaler Anchkatholik unter

heftigen Ausfällen gegen die hochw . Geistlichkeit und den
„ ultramontanen Katholizismus" für sich und seine Gesinnungs¬
genossen eine Vertretung im Stiflungsrath wünscht . Redner
mahnt, alles Persönliche aus dem Spiel zu lassen und trotz
aller Gegensätze das katholische Prinzip der Versöhnlichkeit
zur Anwendung zu bringen . Nach einigen weitere » Aus¬
führungen des Herrn Buchhalter Baßlcr und einem Resum«
des Vorsitzenden schloß dieser die Versammlung , deren
Verlauf viel zur Klärung der Verhältnisse beigctragen hat.

X Studentische Excesse. Zwei Studirende der tech¬
nischen Hochschule , die am Morgen des Fastnachtdicnstag in
betrunkenem Zustand in der Hebclstraße mehrere Passanten
belästigten und deßhalb von zwei Schutzleuten verhaftet
wurden , gingen gegen die Schutzleute thätlich vor und widcr-
setztcn sich in einer Weise gegen die Verhaftung, daß sie mir
mit Gewalt in den Polizeiarrest verbracht werden konnten .
Hoffentlich bekommen die beide» Rowdys einen Denkzettel ,
daß ihnen die Lust zu ähnlichen Heldcnthaten für längere
Zeit vergeht.

Vermischte Nachrichten.
** London , 27 . Febr . Professor Tille , der viel für

deutsche Zeitungen korrcspondirt und Lektor für 's Deutsche
an der Universität Glasgow ist, wurde gestern von 300
Studenten schmählich mißhandelt . Tille hatte einen
Artikel an die „ Woche" gesandt , in dem die britische Armee
unglimpflich behandelt wurde , und die Studenten hatten von
dem Artikel gehört . Als der Professor im VorlesnngSsaal
erschien , fand er ihn mit Demonstranten gefüllt und weigerte
sich , unter diesen Umständen zn lesen. Sofort wurde er von
einem heulenden Hausen umringt, der ihm schier die Kleider
vom Leibe riß und ihn sonst mißhandelte . Dann erscholl
der Ruf : „Werft ihn m den Rclvin " (einen vorbeifließenden
Bach) . Auf dem Wege dahin kamen ein Professor und der
Rektor dem Lektor zn Hilfe und suchten die Studenten zu
beruhigen . Als der Rektor die Bemerkung fallen ließ , man
könne nicht erwarten, daß Tilli einen Mob um Verzeihung
bitten werde, machte er die Sache nur noch schlimmer und
Rektor , Professor und Lektor wurden mit Gewalt in die
Universität zurückgeschleppt und längere Zeit in ein Zimmer
eingesperrt . Und nun kam das Beste ! Als sich die Wuth der
jungen Barbaren gelegt hatte und sie die Professoren aus
ihrem Karzer hcrauslicßen, waren nicht etwa sie es , die um
Verzeihung baten, sondern umgekehrt ihre Opfer. Professor
Tille erklärte , er habe in dem Artikel nicht seine Ansichten
geäußert , sondern nur Auszüge aus englischen, burenfreund¬
lichen Blättern gegeben, und Professor Cameron bat die
Studcliten, „zu vergebe» und zu vergessen" und ihm zu
erlauben, in ihrem Namen Tille die Hand zu schütteln . Sie
gestatteten das gnädigst und schlossen ihren Aufruhr mit drei
Cheevs auf den deutschenLektor . Nette Zustände! — Dr. Tille,
der seit zehn Jahren an der Glasgower Universität wirkte,
hat Iden an ihm verübten Akt studentischer Rohheit mit der
Niedcrlegung seines akademischen Lehramtes beantwortet.

** London , 27 . Febr . Wie jetzt festgestellt worden ist,
sind fünf Schlcppnetzbootc aus Aberdeen , die vor
14 Tagen ein Sturm überraschte , mit 70 Personen
untergegangen .

Badischer Landtag.
^ Karlsruhe , 1 . März.

Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte Präsident
Gönner , während die Mitglieder des Hauses sich von
ihren Sitzen erhoben hatten, in herzlichen und bewegten
Worten des gestern im Alter von noch nicht 63 Jahren
verstorbenen Abgeordneten L e imb ach - Heidelberg, der
seit dem Jahre 1893 ein überaus thätiges Mitglied der
Zlveiten Kammer gewesen sei und noch kürzlich durch die
von ihin veranlaßte Wohnmigs -Euqnete sich ein großes
Verdienst auf fociapolitischem Gebiete erworben habe. Es
sei ein tragisches Geschick, daß die Stadt Heidelberg an
dem gleichen Tage auch das Hinscheiden des Geheim-

rathes Professor Heorg Dt eher habe beklagen müssen .
Die Beisetzung des Abg. Leimbach findet am Sams¬
tag statt.

Unter den Eingängen verdient eine Nachtragsfor -
derung zum Eisenbaün - Etat in der Gesammthöhe
von 11 ‘/i Millionen Mark Erwähnung , sowie ein
Promemoria des erzbischöflichen Ordinariates
über die Unzulänglichkeit der Mittel zur AitSbildung der
Kandidaten des geistlichen Standes.

Zum 1 . Viccpräsidcntcn wurde Abg . Lauck durch
Akklamation wicdcrgcwählt.

Der Gesetzentwurf über Zlvangserzichuug und Bevor¬
mundung durch Beamte gelangt zur geschäftlichen Be¬
handlung au eine Kommission von 7 Mitgliedern .

Abg. Wilckens erstattete sodann Bericht über den
Gesetzentwurf bctr . den Abschluß eines neuen Ver¬
trags mit der norddeutschen Hagelver¬
sicher un g s g e s c l l s ch a f t , welcher von der Regierung
alljährlich gekündigt werden kann, während die Gesell¬
schaft auf 10 Jahre gebunden ist.

Zu diesem Gegenständesprachen noch die Abgg. Frank ,
Klein , Nenwirth , Gcppcrt,Pfefferte nndHug
durchweg im Sinne des Kommissiousantrages.

Minister Eisenlohr dankte für die günstige Auf¬
nahme, welche die Regierungsvorlage bei derKonimisston
und im Hause gefunden habe, indem er zugleich der Hoff¬
nung Ausdruck gab, daß diesem Nothbehelf bald eine
cndgiltige Regelung folgen werde .

Achnlich äußerte sich auch Abg. Wilckens in seinem
kurzen Schlußworte .

Nächste Sitzung : Montag Nachniittag 4 Uhr.
«Ausführlicher Bericht folgt .)

England und Transvaal .
* Karlsruhe , I . März. Das Unglück der Buren,

vor Allem die Gefangennahme des Generals
Cronje und seines tapferen Heeres begegnet, zumal in
Deutschland, allgemeiner Thcilnahmc . Eine ganze Woche
hindurch haben die Buren unter Eronje heldenhaften
Widerstand geleistet . Der denkwürdige Akt der Kapitu¬
lation vollzog sich, wie Roberts in seiner ersten Depesche
zu seiner besonderen Genugthillmg noch ausdrücklich bei¬
fügte, am burischen Ehrentage von Majuba, >vo die
Engländer 1881 den Buren gegenüber eine schmähliche
Niederlage erlitten und Sir George Colley in den
Drakensbergen bcn Tod fand . An diesem für die Buren
so rühmlichen Gedenktage zog der bisher „nicbesiegte "
Held von Krügersdorp , der den schändlichen Raubeinsall
Jamesons abschlug und die Seele des burischen Frciheits -
kampfcs gegen britische Gewalt und Ucbermacht war,
gesenkten Hauptes und trarlcrndcn Herzens in die Ge¬
fangenschaft. Das llnrecht siegt, wie so oft in der
Weltgeschichte , und das gute Recht wird brutal geknickt .
Aber den Trost darf Cronje ruhig auch in die unver¬
diente Gefangenschaft mit hinübernehmm , daß er trotz
„bedingnngsloscr" Kapitulation seine Ehre gerettet. Er
hat in den 4 1/» Monaten des bisherigen, mit uilgteichcii
Kräften geführten Krieges und ganz besonders in den
letzten 8 Tagen geleistet , was Mcnschcnlmft und Menschen -
cnergie zu leisten vermögen, er hat so zu sagen das Un¬
mögliche möglich gemacht und selbst in der Niederlage
die Lichtung der Welt sich erzwungen.

Von einem „ glänzenden" Erfolge der Engländer , von
welchem heute siegestrunken gefabelt wird , werden Unbe¬
fangene auch nichl eine Spur entdecken. 40,000 gegen
4000 ! War das eine britische Heldenthat ? Nachdem die
40,000 acht Tage laug die 4000 umdrängteu und um¬
klammerten und niit 40 bis 50 Geschützen auf den
erschöpften Gegner drauf los schossen , kann es dem
letztem wahrlich nicht zur Unehre gereichen , wenn er
ciiöüch , nachdcni die rettende Hilfe ans dem Osten und
Süden nicht rasch genug cintraf, vor der gewaltigen
Ucbermacht die Waffen streckte , um nicht völlig erwürgt
zn werden.

Im englischen Unterhaus ward die Depesche Robert 's
unter „donnerndem" Beifall verlesen ; aber irischer Hohn
rief mit beißender Schärfe dazwischen : „40,000 Eng¬
länder haben 4000 Buren gefangen genonmien. Ein —
ruhmreicher Sieg !" . , .

Was nun ? Wenn je , so wäre jetzt fürwahr ein
günstiger Augenblick gekommin , um durch ein Eingreifen
der europäischen Mächte dem blutigen Drania in Süd¬
afrika ein Ende zu bereiten und einen für beide Thcilc
annehmbaren Fricdensschluß zu erzwingen. Leider ist nach
den Uniständen hieran nicht zu denken . So wird denn,
wenn nicht Alles täuscht , das blutige Kricgsschauspiel
weiter dauern , nach Transvaal hinübergreifen und un¬
gezählte Familien in Trailer und Eleild stürzen . Wehe
denen , welche die Verantwortlichkeit hierfür vor dem
ewigen Richter zn tragen haben werden!

An neueren Nachrichten liegt Folgendes vor :
London , 28 . Febr . Militärische Kreise glauben ,

daß Kreuch mit der Kavallerie bereits nach Blocmfon-
tein unterlvegs ist und Roberts ihm heute oder
morgen mit mindestens drei Infanterie - Divisionen
Folgen wird . Roberts ' nächstes Ziel werde sein, sich eines
Punktes an der Eisenbahn nördlich von Bloemfontein
zu bemächtigen, nni so die Verbindung zwischen den
Buren in Natal und denen in der nördlichen Kap-
kolonie abzuschneidcn . Ein ernster Versuch , Bloemfontein
zu vertheidigen, wird nicht erwartet . Die letzten Nach¬
richten voni Tugela laute» ungünstig für die Engländer .
Die Buren haben ihre Frontlinie verstärkt und versuchen ,
Buller zu überflügeln . Die letzten Känipfc waren sehr
blutig ; das Bataillon Jnniskillings verlor am Samstag
allein 14 von seinen 17 Offizieren.

London» 28 . Febr. „Evening Nelvs " melden : Die
britischen Truppen besetzten Nensburg wieder.

London, 1 . Mürz. Eine amtliche Depesche des Lords
Roberts aus Paardeberg voni 28 . besagt: Cronje und
seine Fainilic reisen in Begleitung des Generals Pretz-
mann und einer militärischen Eskorte ab . Frauen und
Kinder werden nach ihrer Heimath gesandt.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 1 . März. Den Morgenblättern zufolge ist

Oberbtirgermeister Kürschner auf Präsentasion der Stadt
Berlin ins Herrenhaus bemfen worden.

Berlin , 1 . März. Den Berliner „ Politischen Nach¬
richten" zufolge ist die organische Neuordnung der
Militärversorgungs -Gesetzgebnng in Angriff genommeu
Ivordeu .

Caracas, 28 . Febmar . Beim Cameval schoß eine
Civilperson auf den Präsidenten Castro . Der Präsident
blieb unverletzt.

Handel und Verkehr«
?ira«kf«r1 a. M., 28 . Febr . (Schlußkurse 1 Uhr 45 M .),

fei Amsterdam 169 .07, London 204 .72 , Paris 81 .16,
Wien 84 .50, Italien 75 .50, Privatdisk . 5°/«, 4°/« Deutsche

ReichSanl . (abg . 3 ' /,) §7 .40, 3»/« Deutsche Reichs«»! . 87 .Ä,
3°/, Preuß . Konsols (aba 3 '/,} 97 .40 , 3V« % Bade» in
Gulden 95 .50, 3 '/- °/« Red n in Mark 95 . 10, 3' /«

°; , »o.
95. 10, 3 % do. 1896 81, —, 5 °/, Italiener —.—, Oester *.
Goldrente 100 .—, Oesterr . Silberrente 98 .90, Ocsterr. Loos»
von 1886 138 .40, 4°/0 Portugiesen 36 .50, Berliner Hand,,
Gesellsch . — .— , Darmstädter Bank — , Deutsche Bank
213 .80 , Dresdener Bank . Badische Bank 122 .30/
Rhein. Kreditbank 142 .— , Rhein . Hvpothekenb. 163 .— , Pfälzer
Hypothekenb . 163 .—, Oesterr . Länder » . 119 .50 , Schweiz . Central
145 .60, Schweiz . Nordost 93 .—, Schweiz . Union 80 .—, Jnra -
Simplon 89 .30 , Bad. Zuckerfabrik 75.20 , $at» . — ,
Nordd . Lloyd 126.20, Hamb . - Amerika 129 .95 , Maschinen¬
fabrik Gritzner 191 .—, Karlsruher Maschinenfabrik 269 .—,
La Beloce St .-A. Le. 60.—. Tendenz : Ruhig.

Frankfurt a . M ., 28 . Febr . ( A b e n d v ö r s e .) Kredit-
aktien 236 .30, 70 b . Diskonto - Kommandit 198 .50. 199 b .
Deutsche Bank 214 .10, 214 b . Dresdener 165 .80, 166 b.
Darmstädter 143 .80 b . Handelsgesellschaft 174 .10 1 . Rational-
bank 147.30, 50 b . Berliner Bank 118 .30 b . Banque otto-
mane 115 .70 b . Bayerische Bank München 105 .55 b. Reick»,
bank 157 b . Oberrh. Bank 120.70 b . Bochiuuer 275 .50,
276 b . Gelsenkirchen 213 .85 b . Harpcner 231 .40, 60 b.
Hibernia 241 .30 , 70 b . Lanra 274 .50 b . Hilpert 126 .90 b .'
Eschweiler 271 .75 b . Caro - Hcgenschcidt 182.50 b. Ehem .
Albert 164,75 b , Bleistift Faber 234 b . FricdrickShiitte
188 .50 b , Concordia 327 b . Henri 116 .40, 30 b . Gott¬
hard 148 .25 b . Central 145.85 b . Nordost 93 .05 b . Union
75 .95 b . Jura - Simplon 89 .25 b . Italiener 94.65 b.
Türken -Loose 125 .80 b . Mittelnieer 99 .95 b.

Magdeburg , 28 . Febr . Znckerberickt. Korr.zucker ex!l . .
88 Proz . Rendement 10 .60— 10 .70— , Nockprod . cjft . 75 Proz.
Nend . 8 . 15 —8 .35— . Still . Brotraffinadc1 . 24 .- .-
Brotraffin. 2! 23 .75 - , Raffinademit Faß 23 .75,- 24 .25,
Gern. Melis 1 . mit Faß 23 .25 —, — . Ruhig. Rohzucker
1 . Produkt Transito f . a . B . Hamburg für Februar 9 .75, ~ G .
9 .80,- Br ., für März 9 .75,- G ., 9 .77,50 Br . , stir Mai
9.87 ' /, G ., 9 .90,— Br ., für August 10 .05, — G . 10 .10,- Br .,
für Oktober - Dezember 9 .35,— G . , 9 .42,50 Br . Behauptei.

Berlin , 28 . Febr . Spiritus 50er —.—, 70er 47 .60.
Hamburg , 28 . Febr . Kaffee aood average Santo» . Sckl .iß-

kurfe für Mürz 37 .- Pf., für Mai 37 .50 Pf.

Karlsruher Standcsbuch - Auszüge .
Eheaufgebote : 27 . Febr . Karl Buzengeiger von

Gutach , Ministenal-Sekretür hier , mit Pantine Bauer von
hier . — Hans Bennewitz von Berlin, Kausmanu hi« , mit
Anna Günther von hier . — Eugen Schäfer von hier, Buch¬
binder hier , mit Elise Lachenaner von Kürnbach . — Heinrich
Widmayer von hier , Schuhmacher hier , mir Anna Herr»,an »,
genannt Lorenz , von hier .

Geburten : 22 . Febr . Ludwig Alfred . Vater Luöwig
Diedrich Hermann Liedke , Maler . — 23 . Febr. Eleonore
Katharina , Vater Georg Martin Werke, Schneider . -Lvne
Emilie, Vater Kart Roth, Schuhmacher . - Albert Heeurich,
Vater Karl HiurichS, BezirkSfeldwebcl. 24 . ^ cbr . .unob
Friedrich , Vater Valentin Kühnh , Rescrveftihrer . — Wttticlin
Georg , Vater Hermann Schreiber , Schriftsetzer . Bernhard,
Vater Wilhelm Schiel , Bremser . 25 . Febr. Jakob, Vater
Kaufmann Ettlingcr, Kanfmann . Igor , Vater Bons von
Ilgrimow , Ingenieur . - - Albert Heinrich > Vater Christof
Schönthaler, Photograph. — Emil Heinrich Hans . Vater
Adam Buck , Schnlnnacher . — 26 . Februar . Liiiie , Vater
Wilhelm Heuser , Maschincnarbeiter . Friedrich Rudolf,
Vater Philipp Bauer, Schmied . - 28 . Febr . Irma . Vater
August Stahl , Schreiner.

Todesfälle : 25 . Februar . Dorothea Joos, Dienst¬
mädchen, ledig , alt 23 Jahre. — Friedrich Landwehr, Kunst»
gärtner, ein Ehemann, all 59 Jahre. — 26 . Febr . flrtlmr
Karl, alt 1 Monat 11 Tage, Later Andreas Ganter, Brief¬
träger. — Maria Magdalena Vetter, alt 46 Jahre, Ehefrau
des Bahnarbeiters Ludwig Vetter. — Philipp , alt 18 Tags,
Vater Philipp Heinemann , Fabrikarberlcr. — Karl Philipp ,
Bankbeamter, ein Ehemann, alt 33 Jahre. — 27 . Februar -
Jakob Held , Privatier , ein Ehemann, alt 60 Jahre . -
Juliane Georg, alt 48 Jahre, Wittwe des Buchdrucker«
Alcrander Georg . — Rosa , alt 7 Monate 29 Tage, Vater
Wttyelm Maner, Schneider . — Anna, alt 5 Jahre. Vak«
Großh. RechnnngSralh Albert Jäger.

Auswärtige Todesfälle.
Frcibnrg : Agnes Gorber, geb . Maier, 37 I . ; 2. « >a

Sadcziy , Wittwe, geb . Mcfchle, 73 I . ; Friederike
Privat, 66 I . ; Franz Lader Horber , Privat, 75 I . ; SiUvniue
Kanrlchncr, Wittwe , geb. Vörling, 63 I ' ; Chnstine Meier ,
Wittwe , geb . Boctstahlcr , 60 I . ; Maria Anna Wagner,
Wittwe, geb . Röthler, 04. I . ; Gg . Adam Wagner, Schreiner,
80 I . ; Auguste Marianne Sophie Amalie Freistau von
Wrnngel , Wittwe, geb . Kestner, 92 I . - Zell t. W - :
I . G . Kältenbach , Landwirth, 71 I . ; Jnstina Armbrust « ,
55 I . — Offen bürg : Philipp Stöhle , Schaffu « a . D..
66 I . - Pfullendors : Josef Frischer , Privatier , 81 I .
Konstanz : Josef Kinzetmann , 39 I . - Bruchsal :
Sophie Odeuhcimer , 74 I . — Weiher : Leopold Barth ,
Forstwart a . D . _

Grofrh . Hvftheater .
Donnerstag , dcn l ., Abih . E ., 38 . Ab .-Vorst . Klein » Preise:

Wegen «Erkrankung von Hugo Höcker : statt „Der Herr: im
Hause " Um Meeres und der licke Wellen , Trauerspiel in fitnf
Akten von Franz Grillparzer. Anfang 7 Uhr, Ende nach
halb 10 »hr.

Tageskalender .
Donnerstag , den 1 . März :

>th . Gesellend . H . 9 ll . Vcreinsabend.
ends 'scher Stenogr .- Klnb . H . 9 U . UnterrichtSabeud i«

König von Preußen .
camatifcher Verein . 9 U . Generalversammlung,
ssaugv . Germania. H . 10 U . Gesamimprobe .
llossenm . 8 ll . Vorstellung .
ederkranz. H . 9 U . Probe . . . . _ r
rdf.-Vnnd Karlsruhe. 9 U . Zusammenkunft tm Scheffel-

Hof (Wcrderplatz ) . . ^ t
idfahrcrverein „Presto" . H . 9 U . Vercuisabend tn btt Re¬

stauration zur Kaiscr-Allec.
enographcn - Vcrcin Stolze- Schrey . H . 911 . Fortbüdungs -

und DcbattckurS Markgrafenstr. 41 .
hioarzwaldverein . VereinSabcud im Tannhänfer (Jagd-

zimmcr) Vortrag.
>rn - Gesellschaft. 8— 10 U . UeblingSabend fiir ältere Mit¬

glieder .
rein von Vogelfreuudcn . H . S U . Generalversammlung

<£s ist ein schweres Unrecht , Rindern den
aufregenden Bohnenkaffee zu geben . Für sie ist
der wohlschmeckende Rathreiner '» Malzkaffce dar
gesündeste Getränk .

Herrenhemdsn
in allen Weiten ^ aus prima Stoff gearbeitet , mit feinem
lein . Einsatz , gutsitzend, versendet unter Nachnahme

Dutzend N>. 20 .
Franz Tauer, -Karlsruhe i. S . , Laiserflr. . ,2.
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Wahl - Vorschlag .
Zur Wahl für den Katholischen Stiftungsrath , welche am

r reitag, den 3. März f. I . , von Wormittags 11 vis Nachmittags
Ztßr im großen Mathfiaussaake stattfindet , werden die bisherigen

Mitglieder in Vorschlag gebracht , und zwar :
1 . Auf 6 Jahre :

Bender Johann , Notar .t los Friedrich, Hoflieferant.
chmidt Franz , Geh . Regierungsrath .

Vögele Albert , Katasterinspekior .
von Weech vr . Friedrich , Geh . Rath .

2 . Auf 3 Jahre :
Brettle Konstantin , Pfarrcurat .
Lamp Karl , Revisor .
Link August , Pfarrcurat .
Sattler Kajetan , Instrumentenmacher .
Weiß Philipp , Hauptmann a . D .

Das vorbereitende Komitee .

s a
Soeben ist erschienen und durch die Unterzeichnete ,

sowie Hurch alle Buchhandlungen , in Freibiirg durch die Literarische
» «statt und deren Agentur in Karlsruhe , Herrenstraße 34 , ferner vnrch
die önchhandlnng von Tarl tartori 's Nachfolger in Koastaui zu beziehen :

Wer fördert die Nm-urideftredungeu?
Wer Hai der Socialdrmokratie bei Wahlen direkte «nd indirekte

Hilfe geleistet ?
Auf Grund der thatfächlichen Verhältnisse

festgestellt von

Theodor Wacker.
Erster Theil : - erhalten des Ctutrums i» der Neichstagswahl der dadilche«

« estdrur im Inni 1898.
Zweiter Theil : Haltung der „Srdnnngsparteien " vom Kartell i« Stichwahl-
dampfe de» «entrums und der jlinkslideralt « gegen die Zolialdemodratie.

( 1874 — 1898 ) .
Alle Rechte Vorbehalten ,

gr . 8 . (XXXII und 180 Seiten .)
Preis Mk . 1.50 , nach auswärts portofrei Mk . 1.70 .

Auch diese neueste Schrift des hochverdienten und unermüdlich thätigen
Parteiführers bildet wieder einen überaus werthvollen Beitrag zur Geschichte des
politischen Lebens in Baden und zugleich eine abermalige glänzende Rechtfertigung
der CentrumSpartei in ihrer Wahltaktik wie in ihrer gesummten Haltung . Durch
die Fülle und übersichtliche Anordnung des urkundlichen Stoffes gestaltet sich die
Veröffentlichung gleich den ihr vorausgegangenen Schriften Wacker's zn einem
schätzbaren Nachschlagebuch für die einheimischen Politiker aller Richtungen .
Sie tvird aber auch draußen im Reiche die Aufmerksamkeit der weitesten Meise
errege« durch die ruhige , auf ein reiches Thatsacheninaterial gestützte Erörterung
de - angeblichen, vom badischen Rationalliberalismus so gewaltig aufgcbauschten
Gegensatzes zwischen den Anschauungen der Centrumsleitung im Reiche einerseits ,
im badischen Lande andererseits . Am intereffantesten aber ist der Nachweis , daß
die Borwurfe , welche gegen die Wacker'sche Wahltaktik erhoben werden , mit vollem
Gewichte aus den Nationalliberalismus zurückfalle».

A «r fest« Westessungen werden angenommen . Auch die
Agenturen und Trägerinnen des „ Badischen Beobachters "
nehmen solche entgegen .

larkncht . Aktiengesellschaft „Badenia " ,
Adlerstraße 42 .

» » » « » « « « » » » « » « » » « » » » » « » » « » » « » » « « » » »

Katholische Litteratur jeden Zweiges
liefert die Buchhandlung von

Carl Sartorius Nachfolger , Konstanz .
s lazrr i« liturg . Editionen , «kiesten theologische« und ascetische« Werke«.

— Großes Gebetbücher - Lager . —
Besorgt Aufträge aus allen Antiquariatskatalogen .

Ansichtssendungen franko .

lkbellsbedüchißverein Karlsruhe,
eingetragene Genoffe » fchaft mit beschränkter Haftpflicht .

Die verehrlichen Mitglieder werden zu der am Dienstag , den 6. März ,
ASeudr 6 ‘/* Uhr , lm großen Haat « der Siesthalle stattfindenden

ordentlichen Generalversammlung
ergebenst ringeladen .

Tagesordnung :
1 . Wahl zur Erneuerung des SlnfstchtsratheS .
3 . Rechenschaftsbericht für 1899, Beschlußfassung über die Verwendung

der Erübrigung , Entlastung des BorstandeS und Auffichtsrathes .
3 . Bekanntgabe des Revisionsberichtes des vom süddeutschen Konsum-

VereinS -Verbande bestellten Revisors .
Die Wahlhandlung beginnt mit der Eröffnung der Generalverfainmlung

« nd dauert während der ganzen Verhandlung .
Zur Kontrolle für die Abstinunung sind die ^ egitimationskarteu beim Ein¬

gang in den Saal an das daselbst aufgestellte Aufsichtsperfonal abzugeben , wo¬
gegen eine Mitgliedskarte zur Abstimmung für dir Wahl des AnfsichtsratheS ab¬
gegeben wird . Die LeaitimationSkarten find Tags darauf oder beim Empfang
ver Dividende im Geschäftslokal des Vereins wieder abzuholen . Der Eintritt ist
nur de» Mitgliedern des Vereins gegen Dorzeigen der in ihre « Aesttze vefind-
Nckeu blauen Legitimation * karte gestattet .

Die RechnungSnachweisungcn nebst Bilanz können im Geschäft- lokale des
V <rei »s , Zähnngerstraßc 45 , und in den VereinSläde » in Empfang genommen
werden .

Karlsruhe , den 27 . Februar 1990.

ver AnWmth des FebtnsbednrsnißvemnsKarlsruhe,
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

K . Kir * ch , stcllvertr . Vorsitzender.

Katholischer Arbeiterverein Karlsruhe.
Am Sonntag , de » 4 . Mürz , Abends 8 Uhr , findet in der Restauration

grünen Berg (frühere Brauerei Zahn , Kaiserstraße 33) eine» um • **v ** ^ v * 9 y| »»«*fvvv vtuuuvt »»Hilft ».jllUpC OOJ CHIC

Allgemeine Vereinsversammlnng
mit Vortrag des Herrn Redakteur Häfner ans Ettlingen , sowie Auflage
der Vereins - und Sparkasse statt .

Hierzu laden wir unsere verehrlichen Mitglieder freundlichst ein und bitten
um zahlreichen Besuch ._ Der Dorstand .

Krokodil Karlsruhe .
Bon heute 1 . März ab ständig im Ausschank hochfeines

St . Bemiobier
fpsther Küwenbräu -Ealvatorbier genannt .

J . Möloth .

H
5^3

Er st - (^ ommuniccmteu
empfehle

für Knaben
Hcliwarze Tuche und Buckskins , Kammgarnstoffe ,
Hunkle Anzugstoffe i« ertra starken Ounlilätev,
Blau - und j8ekwarz -Oher1ot , Reiwollcu von Mk . 3 .— an ;

= fttr ülädchcn — — -

| Schwarze und weisse Cachemire , Cheviot und Crepes , j
Farbige Kleiderstoffe , Jacken und Cnterrock - j

Stoffe u . s. «i.

Große Auswahl und billigste Preise .

Kaiserstraße
m .

Willi . Boiänder , 121 .
Huche, Aamenkteiderstoffe und Aussteuer - Artikel.

Wein - und Mer -Restaurant
rnm IIohenKollern

tte der Lumen - ««d ZähringerfirHe
Karlsruhe

empfießtt seine neu hergerichteten Lokalitäten .

Spezialität :

Weine badische Weine,
r Vorzügliche Lüche j« jeder Tagesreit .

"Mgz
Kochfeines hesses Sinner '

fches HafeMer .
Der Schhkk :

iiermLnn Schütz .

Samstag , den 3 . März 1300 ,
Abends 7 '

/ , Uhr :

Ei» imlizks Conmt
des Kammersängers

A loys Burgstaller
aus Bayreuth ,

unter Mitwirkung des Klavierviüuosei :

Professor James Kwast .
Eintrittskarten : Saal Mk . 4 , 3, 3,

Gallerte Mk. 2, l , sind in der Muli -
kalienhandlnng Hugo Kirnt/ . ,
Ose . Lästert Nächst, Kaiserstraße 114,
zu haben .

Vergebung von 5chreiuer-
arbeiteu.

Für den Neubau der katholischen
Pfarrkirche in Dnrlach sollen die
Schreinerarbeiten , die Thüren , das
Gestühl und der Sakristeiboden , im
Anschlag zu Mk . 7827 .50 , zur Aus -

führung vergeben werden .
Die Pläne , der Kostenanschlag

und die Bedingungen liegen vom
26 . d . M . bis zum 9 . März d . I .
während der üblichen Geschäfts¬
stunden auf dem Baubureau in
Dur lach , Herrenstraße Nr . 19,
2 . Stock , bei Bauführer Sütterle
zur Einsichtnahme für die Bewerber
auf . Auch wird von der unter -
öeichneten Stelle Auskunft ertheilt .

Die Angebote sind verschlossen
und mit entsprechenderAufschriftver -

sehen längstens bis zum 9. März
Nachmittags 4 Nhr. an den Kathol.
Stiftungsrath in Durlach einzu¬
reichen.
Freiburg i . B ., 23 . Februar 1900 .

Erzbischöfliches öanamt .

Nachhilfestunden ,
bes . in Sprachen , ertheilt ein Student .
Offerten an die Expedition des „ Bad .
Beobachters " unter klr. 432 erbeten .

Privat -Frauen -Arbeitsschule .
Mit dem 1 . « nd 15 . jeden Monats beginnt ein neuer Kurs für

Allchaehmm , tljfotrtifdjcs Irtermdjntit
nach neuestem System der Frankfurter Akademie , sowie für praktisches Kleider¬
machen (Damen - und Kindergarderobe ) . Für Frauen besondere Eintheilung .

Uni geneigten Zuspruch bittet

Helene Keiger , Karlsruhe , Kroilknstraße 25 , 2. St .,
vis -i -vis Hotel Geist .

Abonnements - Einladung
auf

HSfillt
MMM » l .

Katholische illaslrirte «elletriftische Zeitschrift.
26 . Jahrgang .

Von Oktober 1899 bis Oktober 1900.
Unter allen katholischen, belletristischen Zeitschriften Deutschlands erfreut

sich der „ Reaischt Haaaschah" der größten Verbreimng , denn er umfaßt alle Rang¬
klassen der Bevölkerung und wird ebenso gerne in königlichen Palästen , wie in
der Fainilie des Bürgers und im Hause des LandinanneS gelesen. Diese
geachtete Stellung verdankt er neben seiner gediegenen Ausstattung der Reich¬
haltigkeit und Mannigfaltigkeit seines Lesestoffes. Bieten seine Romane und
Novellen eine Fülle angenehmer Unterhaltung , so vermitteln seine zahlreichen,
von bewährten Fachleuten geschriebenen Artikel aus der Geschichte , Linder- und
Sölkeckande , fiteratirr , « nass , Naturwissenschaft und Technik eine Menge von Wissens¬
stoff in leichtfaßlicher Form .

Die Bei ' aae : „ La» der Zeit für die Zeit" unterrichtet die Leser in Bild
«nd Wort über die politischen Ereignisse, die illustr . Beilage : Der Aalurfreuad
dürfte besonders Terrarien - und Aquarienbesitzern , sowie Blumenliebhabern viel
Freude bereiten und die Fraara -Seilaae ist namentlich nach der praktischen
Seite noch reicher als bisher ausgestattet worden . Der SilderschmatK erfährt
durch eine Reihe von eigens für den „ Deutschen Hausschatz" hergestellten, blatt¬
großen Grigiaal -cholffchaittea eine bemerkensiverte Bereicherung , wie überhaupt
der künstlerischen Ausstattung größte Sorgfalt zugewendet wird .

Mochemiummer - Aurgave : Pro Quartal 1 M . 8V Pf .
Keft - AusgaSe : 18 Hefte i 40 Pf .

Jedes Postamt und jede Buchhandlung nimmt Bestellungen entgegen .

Regensburg . Friedrich Pllflkt .
Zu beziehen durch die Literarische Anstalt in Freiburg i . Br . und deren

Agentur in Karlsruhe , Herreilstraße 34.
Heft 6 des XXVI. Jahrganges 1900 soeben erschiene» .

D® “ Der Beginn des neuen Jahres ist die beste Gelegenheit zum
Abouneiiient . Das bereits erschienene 1 . Quartal wird vollständig »achgeliefert.

Beicht- und Kommunion-Zettel
mit Ortsname « und Jahreszahl auf blauem Papier Mk .

» » ii ii ii tU CtfH’ tH „ „ 2 »——,
II n ohne ii UN II n 1.50 ,

ohne „ und „ „ .. n i , 1 .— ,
pro lOOO Stück liefert schnellstens

Vir Suchdruckerei der Aktiengesellschaft ,Fadenia" i« Karlsruhe.

Die
Süddeutsche Versicherungs - Bank

für Militärdienst - und Töchter - Aussteuer in Karlsruhe
übernimmt Kinder -Bersicherungen in der Weise, daß die Kapitalien zahlbar werde»

a) auf einen vorher bestimmten gewissen Zeitpunkl : 18, 20, 25 re . Jahr ;
b) auf den Hochzeitstag eines Töchterchcns ;
e) auf den Militärdienst eines Knaben ; außerdem
ä) Altersversicherungen Erwachsener ohne ärztliche Untersuchung .

Je früher der Beitritt erfolgt , desto billiger die Prämie .
Aufhören der Prämienzahlung in früherem Todesfall des Antragstellers . —

Vollständige Rückgewähr , falls das versicherte Kind vorzeitig stirbt . — Niedrige
Prämien , solide, sparsame Verwaltung , alle Ueberschüsse den Versicherten.

Auskunft ertheilt und Anträge nimmt entgegen :
Die Direktion , Schlossplatz 7 , Karlsruhe .

Kleiderstoffe,
Anzugstoffe.
Tuche, Cheviots , Kammgarne ,

Ausftener-
artikel:

Kölsche , Barchente , Satins , Damaste ,
Leintücher , Bettfedern , Roßhaare rc . rc .
empfiehlt billigst bei streng festen Preisen

«1oli , Hertenstein
größtes Lager i» Manufakturwaaren ,

Herren - und Knabenkonsektion ,
Herrenstraße 25 , 8du Srdprinsenßr .

junger Mann , gelernter Eisenhändler ,
V7 sucht Stellung in gut kathol . Hause,
als angehender Commis .

Gest. Anfragen besorgt die Expedition
d . Blattes unter V. 8 . 231g.

Wohnung fu verinichen.
Adlerstraße 16, Ecke Kr liihringer -

ftrafic find 5 Zimmer , Saldo», Küche.
Sadrfimmer, Mansarde nnd Keller , so¬
fort oder per 1. April ja vermiethen.
In rrsragen bei

Karl August Tensi ,
Buchbinderei , Adlerstraße .

Verantwortlich :
Für den politischen Theil :

Jodoeus Fiege .
Für Kleine badische Chronik , Lokales ,
Vermischte Nachrichten und Gerichtssaal :

Hermann Baßler .
Für Feuilleton , Theater , Concerte . Kunst

und Wiffenschaft :
Heinrich Vogel .

Für Handel nnd Verkehr , Haus - und
Landlvirthschaft , Inserate und Reklame« :

Heinrich Vogel .
Sämmtliche in Karlsruhe .

Rotations -Druck und Verlag der Aktien-
gesellschaj t „ B a d e n i a " in Karlsruhe

Adlerstraße 42.
Heinrich Vogel , Direktor .

Flügel

SahwsSsgut
Vorzügliche

, Pianinos
und

Harmoniums
ZU

Kauf und Miethe .
Pianinos von m . 450 .
Harmoniums vou n . so an .

naher 100 Instrumente zur Auswahl.
Reelle Preise . — Fachmännische

Garantie .
Umtausch gespielter Instrumente .

machen bewandert , der französischen
Sprache in Wort nnd Schrift mächtig,
sucht , gestützt auf gute Empfehlungen ,
ihren Kenntnissen entsprechend, Stellung
in feinem Hause . Familienanschluß er-
lvitnscht. Offerten unter Ar . 430 . an die
Expedition dieses Blattes erbeten .

Katholischer Männerverein

Lonstantia.
Heure , Freitag , Abends *y.9 Uhr,(i esangprobe .

Her Grsaa-sw art.
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